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Güterzerſchlagung. 


Wanderung verloren haben! Sering iſt der entſchiedenſte Be⸗ 
fürworter einer Agrarpolitik, die die patriarchaliſche Gutsver⸗ 


Eine, wie es ſcheint, offiziöſe Mittheilung mehrerer Blätter faſſung vollends beſeitigen und durch Errichtung leiſtungs⸗ 
ſpricht davon, daß der preußiſche Juſtizminiſter einen Geſetz⸗ fähiger Bauernſtellen den durch die Maſſen gehenden Zug 


entwurf ausgearbeitet habe, der beſtimmt iſt, der Güterzer⸗ 
trümmerung zu begegnen. Wir ſind auf den Geſetzentwurf 
ſehr geſpannt. Wenn ſich die Ankündigung beſtätigt, ſo will 
die preußiſche Staatsregierung ſich auf einem der ſchwierigſten 
Gebiete der Sozialpolitik verſuchen. Als zum Schluß der 
letzten preußiſchen Landtagsſeſſion Centrum und Konſervative 
die Aufforderung zur Schaffung eines reformatoriſchen Agrar⸗ 
rechts an die Staatsregierung richteten, wurde von den konſer⸗ 
vativen Blättern auf Herrn Miquel als den Mann hingewieſen, 
der auch dieſer Aufgabe gewachſen ſein und ſich ihrer eifrig 
annehmen werde. Es iſt ja bekannt, daß das Rentengüter⸗ 
geſetz der Miquelſchen Initiative entſprungen iſt. Vielleicht 
erfolgt die Ausarbeitung eines Geſetzes gegen Güterzerſchlagung 
ebenfalls auf die Anregung des Finanzminiſters hin. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß abgewartet werden, was in der Vorlage ſtehen 
wird. Es giebt ſo außerordentlich verſchiedene Möglichkeiten, 
die Güterzertrümmerung zu behandeln, daß die bloße Mit⸗ 
theilung, ein ſolches Geſetz ſolle kommen, nicht die geringſte Auf⸗ 
klärung über die Abſichten des Geſetzgebers bietet. Die Regie⸗ 
rung kann der Anſicht ſein, daß Zerſchlagung von Gütern 
unter allen Umſtänden ein Nachtheil iſt, und ſie kann ſich 
alſo zum Werkzeug der Forderungen machen, die in der Er⸗ 
haltung der großen Güterkomplexe ein angebliches Staats⸗ 
intereſſe erſten Ranges erblicken. Die Regierung kann aber 
auch davon ausgehen, daß eine naturgemäße Entwickelung nicht 
unterbunden werden ſoll, und daß es nur darauf ankommt, 
der wucheriſchen Ausbeutung von Grundbeſitzern mit der darnach 
folgenden unproduktiven Güterſchlächterei entgegenzutreten. Die 
Regierung kann endlich die Meinung haben, daß die Schaffung 
möglichſt vieler und zugleich leiſtungsfähiger Bauerngüter an 
Stelle von übergroßen Gutskomplexen ein Vortheil für die 
Geſammtheit wie für die ländliche Bevölkerung im Beſonderen 
jet, und daß alle Beſtrebungen unterſtützt werden müßten, die 
einen derartigen Prozeß befördern können. Unſere Erwartung, 
daß die letzterwähnte Auffaſſung maßgebend für den Geſetz⸗ 
entwurf ſein werde, iſt gering. Dafür iſt unſere Befürchtung 
nicht gerade groß, daß die erſte der zur Auswahl geſtellten 
Meinungen werde feſtgehalten werden. So möchten wir denn 

lauben, daß das Güterzertrümmerungsgeſetz in der That zum 
Ausgangspunkt die Abſicht nehmen werde, die Freiheit des 
Immobilienverkehrs grundsätzlich nicht zu beſchränken, die 
Güterzertheilung unter Umſtänden ſogar zu fördern, dagegen 
die aus niedriger Gewinnſucht unternommenen wucheriſchen 
Drangſalirungen des Grundbeſitzes ſchärfer zu kontrolliren und, 
vielleicht durch Neuorganiſation des ländlichen Kreditweſens, 
einen Damm gegen ſolche Güterzerſtückelungen aufzuführen, 
die als Gradmeſſer ungeſunder Zuſtände nur neues Elend auf 
das alte häufen. 

Mit dem Rentengütergeſetz hat die preußiſche Regierung 
anerkannt, daß die Zerſchlagung größerer Flächen ein Segen 
für den bisherigen Beſitzer dieſer Flächen, für die auf ihnen 
angeſiedelten Kleingrundbeſitzer und für das Gemeinweſen im 
weiteſten Umfange nicht bloß ſein kann, ſondern in jeder 
Beziehung i ſt. Viele Hunderte von Großgrundbeſitzern haben 
durch Hergabe ihrer Außenſchläge zur Errichtung von Renten⸗ 
gütern gezeigt, daß auch ſie die Vortheile dieſer Reform zu 
würdigen wiſſen. Es iſt ja nicht Edelmuth, der die oſtelbiſchen 
Großgrundbeſitzer zur Begünſtigung des Rentengüterweſens treibt, 
ſondern ihr eigenſtes Intereſſe iſt dabei das erſte und letzte 
Agens. Sie werden zu guten Preiſen Grundflächen los, die 
ſie bei übergroßer Ausdehnung ihrer Güter nur mangelhaft 


ausnutzen konnten, und ſie bekommen zugleich die Ausſicht auf 


möglichſte Erhaltung der ländlichen Arbeitskräfte. Gegen die 
wachſende Verödung der öſtlichen Provinzen durch die Aus⸗ 
wanderung der Landarbeiter mußte endlich einmal etwas ge⸗ 
ſchehen. Das Anſiedlungsgeſetz für Poſen und Weſtpreußen 
und ſodann das Rentengütergeſetz find die erſten praktiſchen 
Verſuche dazu. Daß aber die ſolcher Geſtalt angeſtrebte Ab. 
ilfe nur von lokal begrenzter Wirkung ſein kann, iſt klar. 
Alledings hat die Generalkommiſſion bereits 1500 Renten⸗ 
güter eingerichtet, und mehr als 150 000 Hektar find außer⸗ 
dem noch zur Parzellirung angemeldet, aber die Wirkungen 
merkt man bisher kaum. Soll man ſich ihrer erfreuen, ſo 
muß der Parzellitungsprozeß noch in ganz anderem Maßſtabe 
vor ſich gehen. Wir entnehmen dem Buche von Max Se⸗ 
ring (Profeſſor an der Berliner Landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule) über „Innere Koloniſirung“ (Leipzig, 
Duncker und Humblot), daß von 1885—90 die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Schleſien, der Regierungs⸗ 


„nach größerer Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit, den Drang 
nach höherer ſozialer Stellung und Achtung der Perſönlichkeit“ 
begünſtigen ſoll. Er will dem Landarbeiter für ſeinen „Land⸗ 
hunger“ den Tiſch gedeckt wiſſen. Er wünſcht, daß das Renten⸗ 
gütergeſetz nicht etwa dazu ausgenutzt werde, die kleinen Leute 
nur darum ſeßhaft zu machen, damit ſie von ihrem Acker nicht 
leben können und, durch den Acker gebunden, zum nothgedrun⸗ 
genen Arbeiterperſonal des Großgrundbeſitzers werden, ſondern 
die Stellen ſollen ſo abcr ein werden, daß die Angeſiedel⸗ 
ten ihre volle Selbſtändigkeit, ihre nicht bloß ſcheinbare wirth⸗ 
ſchaftliche Unabhängigkeit gewährt erhalten. 

Sering, nebenbei ein gemäßigt konſervativer Mann, hat 
nach alledem auch garnichts gegen Güterzerſchlagungen, die ihm 
vielmehr, wenn die Sache nur recht angefaßt wird, als wahre 
Wohlthat erſcheinen. Er erzählt von einer bemerkenswerthen 
privaten Gütervertheilung, die im Kreiſe Kolberg⸗Körlin ein 
jüdiſcher Kaufmann durchgeführt hat. In den 80er Jahren 
ſind dort 11 große Güter mit 5 Vorwerken und ein großer 
Bauernhof, zuſammen 7480 Hektar, zertrümmert worden, und 
es ſind daraus 15 kleinere, aber immer noch anſehnliche Güter 
und 239 Bauernſtellen, worunter 200 völlig ſelbſtändige, ge⸗ 
ſchaffen worden. Dies ſieht nun nach Güterſchlächterei aus, 
iſt aber im volkswirthſchaftlichen Effekt das gerade Gegentheil 
geweſen, und die von jenem Kaufmann angeſiedelte ländliche 
Bevölkerung bewahrt ihm aufrichtige und wohlverdiente Dank⸗ 
barkeit. Nach Sering hat ſich der Werth des Bodens unge⸗ 
mein geſteigert, der Viehſtand iſt um das Zwei⸗ bis Dreifache 
größer geworden, die Handwerker und die kleinen Geſchäfts⸗ 
leute in der benachbarten Kreisſtadt haben ihren Kundenkreis 
ſich erweitern ſehen, Handel und Wandel ſind wieder im Auf⸗ 
blühen. Auf einem Gute, wo vor der Parzellirung nur 40 
bis 45 Menſchen, bei einer Bevölkerung von 182, Arbeit fanden, 
wohnen jetzt 50 Grundbeſitzerfamilien mit 375 Köpfen. Der 
Kreis Kolberg⸗Körlin iſt in Folge dieſer Koloniſation der 
einzige in ganz Hinterpommern, deſſen Landbevölkerung 
während der letzten 5 Jahre zugenommen hat. Ueberall 
ſonſt iſt die Landbevölkerung ſtationär geblieben oder gar 
zurückgegangen, in Kolberg ⸗Körlin iſt fie um 684 Köpfe ge⸗ 
wachſen. 

Man hat alſo mancherlei Anlaß, über Güterzertrümme⸗ 
rungen nicht vorſchnell zu urtheilen. Sie brauchen nicht nur 
kein Nachtheil zu ſein, ſie können einen eminenten Vortheil 
für das Ganze bedeuten. 


Deutſchland. 

— Berlin, 19. Okt. [Neue Wirthſchafts⸗ 
kämpfe.] Der Kampf zwiſchen dem aſſoziirten Großkapital 
und dem in ſeiner Vereinzelung ſchwächeren Privatkapital greift 
jetzt auch auf das Gebiet des Baugewerbes hinüber. Die 
Altersverſicherungsanſtalten haben, wie man weiß, die Befugniß, 
ihre Gelder zu gemeinnützigen Zwecken zinstragend herzugeben. 
Die Altersverſicherungsanſtalt Berlin will jetzt, nach dem Vor⸗ 
bilde anderer Verſicherungsanſtalten, dem hieſigen Spar⸗ und 
Bauverein zum Bau eines Arbeiterwohnhauſes im Norden der 
Stadt auf zehn Jahre das Baukapital zum Zinsfuß von drei 
Prozent bewilligen. Gegen dieſen Beſchluß hat der Grund⸗ 
beſitzerverein Nordweſt Schritte unternommen. Der Verein 
wird in einer ſorgfältig durchgearbeiteten Eingabe an die Be⸗ 
hörde betonen, daß gerade in der nächſten Umgebung des 
geplanten Arbeiterwohnhauſes ſehr viele billige und geräumige 
Arbeiterwohnungen bereits vorhanden ſeien, und daß deshalb 
keine Veranlaſſung vorliege, bei der augenblicklichen ſchlechten 
Lage des Vermiethungsgeſchäfts den Hausbeſitzern Konkurrenz 
zu machen. Die Beleihung ſolcher Häuſer durch die Alters⸗ 
verſicherung zu drei Prozent ſei höchſt bedrohlich für die 
Grundbeſitzer. Das mag ganz richtig ſein, aber das Intereſſe 
der Allgemeinheit wird über die Klagen der Hausbeſitzer, der 
„ſtädtiſchen Agrarier“, wie man ſie zutreffend genannt hat, 
ohne viel Erbarmen hinwegſchreiten müſſen. Jede Maßregel, 
die ein Sinken der Grund⸗ und Häuſerpreiſe begünſtigt, darf 
und ſoll unterſtützt werden. Gleichwohl kann man nicht leugnen, 
daß wichtige, im beſten Glauben erworbene Privatintereſſen 
durch die Förderung der gemeinnützigen Bauvereine benachtheiligt 
werden. Dieſe Schäden werden ſich ja im Laufe der Zeit von 
ſelber ausheilen, aber einſtweilen werden fie von den Betroffenen 
ſtark genug empfunden. Der Hergang, der ſich in zahlreichen 
anderen größeren Städten in derſelben Weiſe abſpielt oder noch 
abſpielen wird, erweckt die Theilnahme des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Beobachters namentlich dadurch, daß er an einem neuen 


bezirk Frankfurt und Mecklenburg 640 000 Menſchen durch! Beiſpiel zeigt, wie ſtark die Tendenz der Gegenwart zur Ueber⸗ 
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windung der privaten ökonomiſchen Bethätigung durch zuſam⸗ 
mengefaßte und deshalb leiſtungsfähigere Kapitalien iſt. Bald 
ſind es die Aktiengeſellſchaften, bald die Konſumvereine, bald 
die Rieſenbazare, bald die Staatsbetriebe, bald die Bauvereine, 
die die Individualwirthſchaft einſchränken. Daß das immer 
ein Segen iſt, wird gewiß Niemand ſagen wollen, die ſozialiſtiſchen 
Doktrinäre ausgenommen. ; 

Berlin, 19. Okt. Die Schwierigkeit, welche die 

Offizisſen bei der Vertheidigung der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer zu überwinden haben, zeigt ſich recht deutlich in der 
Art und Weiſe, wie ſie die Gründe der Gegner ab⸗ 
zuſchwächen ſuchen. Nachdem die Verſuche, die drohenden 
Arbeiter⸗Entlaſſungen und die damit verbundene Mehrbelaſtung 
des Armenbudgets der Kommunen als Schwarzmalerei der 
Intereſſenten hinzuſtellen, vollſtändig mißlungen ſind, werfen 
ſie jetzt den Intereſſenten vor, daß ſie die Oppoſitionspreſſe 
benutzen, um gegen die Steuer Propaganda zu machen. Von 
dieſem Vorwurf bis zu der früher ſo beliebten Manier, jeden, 
der irgend einer Regierungsvorlage Oppoſition machte, für 
einen „Vaterlandsverräther“ zu erklären, iſt nur ein Schritt. 
Wir hoffen allerdings, daß dieſer Schritt nicht geſchehen wird; 
aber auch der jetzt gemachte Vorwurf iſt ſo ungerechtfertigt 
wie möglich. Wenn die Tabak⸗Intereſſenten beſtrebt ſind, das 
Volk über die großen Nachtheile aufzuklären, welche nicht nur 
den Tabak⸗Induſtriellen und den Tabakarbeitern, ſondern auch den 
6 bis 7 Millionen Rauchern und dem ganzen National⸗ 
wohlſtande aus der Einführung der geplanten Mehrbelaſtung 
erwachſen würden, ſo thun ſie nur ihre Pflicht als gute 
Bürger und um dieſe Pflicht zu erfüllen, müſſen ſie natur⸗ 
gemäß die Zeitungen benutzen. Da nun die Regierungspreſſe, 
welche die Steuer vertheidigt, nicht Luſt haben wird, das 
Volk durch Klarſtellung der wirthſchaftlichen Nachtheile des 
Steuerprojekts zur Stellungnahme gegen daſſelbe zu ver⸗ 
anlaſſen, ſo fällt ganz naturgemäß der Oppoſitionspreſſe die 
Pflicht zu, dieſe Aufklärung zu übernehmen. Es gehört die 
ganze Frivolität der offiziöſen Preſſe dazu, 
den bei der Steuer zunächſt betheiligten Tabak⸗Intereſſenten 
einen Vorwurf daraus zu machen, daß ſie dieſe Unterſtützung 
dankbar annehmen. Die offiziöſe Preſſe beweiſt dadurch nur, 
daß 1 nicht in der Lage iſt, die Gründe, mit welchen die 
oppofitionelle Preſſe die Tabakfabrikatſteuer bekämpft, zu 
widerlegen. Ein altes Sprichwort ſagt: „Wer ſchimpft, 
hat Unrecht“, und ſo werden ſich wohl auch die Tabak⸗ 
Intereſſenten aus dem gegen ſie geſchleuderten Vorwurf 
herzlich wenig machen. Sie werden darin einen Beweis ſehen, 
daß es den Offiziöſen an Gründen zur Vertheidigung des 
Projekts ihres Herrn und Meiſters fehlt. 
Zur Börſenſteuer wird offiziös im „Hamb. 
Korreſp.“ entgegen den „Berl. Pol. Nachr.“ beſtritten, daß 
eine Werdoppelung derſelben in Ausſicht genommen jet. 
Auch wird die Zuziehung von Sachverſtändigen der Börſe zu 
den Berathungen über den Geſetzentwurf im Reichsſchatzamt in 
dieſem offiziöſen Organ nicht beſtätigt. 

— Der Entwurf einer neuen Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung wird, wie dem „Hamb. Korreſp.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, auch die nächſte Reichstagsſeſſion 
noch nicht beſchäftigen. 

— In einem nattonalliberalen Blatte leſen wir: Nachdem die 
Konſervativen des Wahlkreiſes Teltow⸗ Charlottenburg 
das Zuſammengehen der Mittelparteten mit ihnen bei der bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahl durch die Aufſtellung der Herren Ober⸗ 
amtmann Ring ⸗Düppel und Hofmaurermeiſter Schmidt⸗ 
Steglitz unmöglich gemacht haben, werden die Nationalliberalen 
ſelbſtverſtändlich eine Verſtändigung mit den Freiſinnigen des 
Kreiſes herbeizuführen ſuchen. Wir halten dieſen Entſchluß für 
einen durch die Verhältniſſe gebotenen und ſind der Meinung, daß 
er, wenn es gelingt, die Freiſinnigen zur Nominirung eines ge⸗ 
elgneten Kandidaten zu bewegen, mit einiger Sicherheit zum Siege 
führen kann. Die Konſervattkpen treten in ſehr vielen 
Kreiſen des Oſtens gemäßigt⸗liberalen Elementen 
gegenüber mit einer 1 5 775 Feindſeligkeit auf 
daß es nothwendig wird, ihnen einmal die Spitze ent⸗ 
gegenzuhalte n. (Das wäre ſchon längſt das Richtige ge⸗ 
weſen, wenn die Nattonalliberalen nur ſchon früher eingeſehen 
hätten, was bei Bündniſſen mit den Reakllonären herauskommt. 
ee eee 

1 auch um a a 
wirthſchaftliche und Handwerkerfragen, — ur ich 


verkennen. Unſere Freunde werden an Herrn Stadtrath Marg⸗ 


graf als Kandidaten feſthalten und nehmen an, daß die Perſön⸗ 
lichteit des von den Freiſinnigen aufzuſtellenden Kandidaten te 
Rückſicht auf ein kräftiges Zuſammengehen bei den Wahlen beſtimmt 
werden wird.“ 

— Ueber „Chbriſtenthum und Sozialdemokratie“ 
prach am Mittwoch in den Germantafälen zu Berlin der ſoziali⸗ 
iſche Theologe Theodor v. Wächter aus Württemberg. Die 
Verſammlung war überaus zahlreich beſucht; alle die Kreiſe, die 
an der „Löſung der ſozialen Frage“ mitarbeiten wollen, waren 
vertreten. Herr v. Egidy und die Hörer der nationalökonomi⸗ 
Ba Kurſe waren beſonders geladen, mit dem Erſtgenannten waren 


aſtor Göhre und mehrere Paſtoren erſchienen. Auch die chriſtlich⸗ 
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einer der letzten Redner ergriff auf 
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Kauderwelſch, die madonnenhaft ſchöne 


demokraten, denen ſich ein kleines Häuflein Anarchiſſen zugeſellt 
pate Die e hatte nicht minder zahlreiche Vertreter ent⸗ 
ſandt. Herr v. Wächter betonte, wle die „Volksztg.“ berichtet, 


zunächſt, da das Chriſtenthum nach 


hilfe verlange, könne ein C eder Partei, auch der Sozialdemo⸗ 
kratle angehören, wenn er glaube, daß gerade dleſe Partei dem 
Volke am beiten helfen könne. Die Wege, die die Partet zur Er: 
reichung ihrer Ziele einſchlage, ſelen ſehr wohl ſolche, daß fie auch 
ein Chrift mitmachen könne. Man wolle die Arbeitsmittel des 
Großbetriebes zum Volkseigenthum machen, um die menſchenun⸗ 
würdige Knechtſchaft der Arbeit zu beſeltigen und die Produktion 
wieder in da Bolt Bahnen zu lenken. Heute werde produzirt 
nicht was das Volk brauche, ſondern was die Reichen kaufen 
können, das ſei nicht der Nächſtendienſt, der die Arbeit nach chriſt 
licher Auffaſſung ſein ſolle. „Wie kann es einem Chriſten wohl 
fein in einer Wohnung von zehn Zimmern, wenn er weiß, daß zu⸗ 
weilen in einem Zimmer zehn Menſchen baufen müſſen. Heute 
müſſen die Maurer einen Dom bauen, der 10 Millionen koſtet, ich 
glaube, der Gott des Chrlſtenthums will das nicht, fo lange noch 
Tauſende kein Heim haben. (Lebhafter Beifall, Ziſchen.) Was die 
Stellung der Partei zur Frau anbetreffe, ſo ſei das, was Bebel in 
ſeinem Buch ausgeführt, nur deſſen Privatanſicht. Es hatten ſich 
inzwiſchen 16 Redner gemeldet, unter e der Verſamm⸗ 
lung wurbe zunächſt dem Prediger Naumann: Frankfurt a. M., 
der mit ſtürmiſchen Belfall begrüßt wurde, das Wort gegeben: „Ich 
bin der ner daß 19 1 Partei angehören kann, falls er 
vollſtändig überzeugt iſt, daß da 
daß die Durchführung den ſitklichen Dingen keinen Schaden thun 
wird und daß er innerhalb dieſer Partet fein Chriſtenthum auch 
weiter bethätigen darf. Ich glaube, daß bei Herrn v. Wächter 
dieſe drei Vorbedingungen zutreffen und finde daher ſeinen Schritt 
ganz verſtändlich, erwarte dann aber auch, daß er unſer Vorgehen 
in den evangellſchen Arbeiter⸗Vereinen für gleich loyal hält.“ Als 
Verlangen ſeiner „Genoſſen“ 
Reſchstagsabgeordneter Vogtherr das Wort. Er charakteriſirte 
zunächſt die Verſammlung als einen Triumph für die Sozlaldemo 
{ratte, weil ſie gezeigt habe, daß ſich Niemand mehr den von der 
Sozialdemokratie angeregten Fragen entziehen könne, und wandte 
ſich ſodann ſcharf gegen „Genoſſen“ v Wächter und 7 55 chriſt⸗ 
lichen Standpunkt. Wenn auch das Chriſtenthum vielleicht ſeinem 
Bekenntniß nach parteilos jet, das organifirte Chriftentdum, das 
im politiſchen Staat eine politiſche Macht darſtelle, habe ſehr wohl 
eine Fühlung zu den Parteien und zwar zu allen mit Ausnahme 
der ſozialdemokratiſchen, und dleſe politiſche Stellung äußere ſich 
auf keinem Gebiete draſtiſcher, als in der Stellungnahme des 
Chriſtenthums zur Sozialdemokratie, die wohl nicht an ſich, aber 
als Sozialismus ſehr wohl eine Weltanſchauung jet. „Unſer So⸗ 
zialtsmus iſt unſere Religion. Vor dem chriſtlichen Staat, vor 
der chriſtlichen Geſellſchaft habe ich verflucht wenig Reſpekt! Dem 
Chriſtenthum wird die Sozialdemokratie nie ein Freund, nie ein 
ärderer fein können.“ Nachdem noch ein Buchbinder Seiler im 
Nogtbertſchen Sinne geſprochen hatte, wurde um Mitternacht auf 
Antrag des 97 von Wächter die weitere Diskuſſton vertagt. 
Herr von Egldy verzichtete in ſehr erregten Worten auf das Schluß⸗ 
wort, weil ihm nur fünf Minuten gewährt werden ſollten und er⸗ 
klärte dieſe Beſchränkung für einen Beweis der Unſelbſtändigkett 
und Unfreiheit der Sozſaldemokratie. Herr von Wächter nahm 
nochmals für ſich als Sozialdemokrat Freiheit in Bezug auf reli⸗ 
löſe Stellung in Anſpruch. Es entſtand dann noch eine erregte 
ebatte über die Verwendung des Ueberſchuſſes der Tellerſamm⸗ 
lung. e und Sozialdemokraten ſtritten ſich um das 
Recht der Beſtimmung über die Verwendung, ſchließlich blieben 
auch hier die Sozialdemokraten mit ihrem Antrag der Ueberweisung 
an die Strelktontrolltommiſſton Sieger, die Anarchiſten erklärten 
jedoch, das Geld nicht herausgeben zu wollen. 
— Der Magiſtrat zu Potsdam hat auf einen Antrag des 
dortigen Bürgervereins beſchloſſen, den Beginn der Wahl⸗ 
männerwahlen zum Abgeordnetenhaus auf Mittags 12 Uhr 
feſtzuſetzen. 3 a 
+ Liſſa i. P., 18. Okt. ie Wa ewegung beginn 
jetzt auch in unſerem Wahllreiſe in ein lebhhafteres Stadium zu 


Die Feſtlichkeiten in Toulon. 


(Von unſerem Spezial⸗Korreſpondenten.) 


Toulon, 15. Oktober. 


Ein Feſt jagt das andere. Freitag Nachts Ballet unter freiem 
immel auf der Place de la Liberts, Sonnabend venetianiſche 
Nacht auf der Rhede, Sonntag Blumen⸗Korſo auf dem Boulevard 
de Straßbourg — man muß es den Franzoſen laſſen, in Been 
auf Feſtarrangements find ſie wirklich unübertroffene elſter. 
Welcher Zauber lag geſtern Nacht über dleſer, ſonſt nur von dem 
Heulen der Dampfer, der Erſchütterung der Kanonenſchüſſe und 
dem ſchrillen Pfiff der Maaten wiederhallenden Rhede. Und heute 
welches Leben und Treiben auf dieſem Boulevard! Die Pariſer 
mögen die Touloner beneiden, denn die Creme der ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Freudenfeler haben die Südfranzoſen unbedingt vorweg ab 
geſchöpft. Von 12 Uhr Mittags an durchzogen die ſämmtlichen 
Geſangsvereine der füblichen Departements mit 400 Fahnen und 
40 Muſikkapellen die Straßen der Stadt unter betäubenden Hoch⸗ 
rufen auf Rußland und Frankreich. Der Maire von Toulon hatte 
im Namen der Stadt jedem Vereine eine neue ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Fahne zur Erinnerung an die Tage in Toulon überreicht, auch 
außerdem ſah man prächtige, ſehr reich geſtickte Vereinsfahnen. 
Auf der Place d Armes fand um 2 Uhr ein Muſikfeſt ftatt, wobel 
die „Provencale“ und die „Biating“ ſtürmiſch applaudirt wurden, 


während gleichzeitig auf dem Boulevard de Straßbourg der 


Blumenkorſo ſeinen Anfang nahm. Das Gedränge längs der 
Trottoirs war geradezu lebensgefährlich und ſpottet jeder Be⸗ 
ſchreibung. Verſchtedene Damen wurden unwohl und mußten in 
dle angrenzenden Cafés geführt werden. Von der Gallerie des 
aſino aus, wozu mir ein charmanter franzöſiſcher Kollege Zutritt 
verſchaffte, war der Blick auf dieſes Kaleidoſkop von Farben und 
1 da unten ein wahrhaft beſtrickender. Civil und Militär, 
atroſen und Landtruppen, der kleine, magere, lebenſprühende 
Gascogner neben dem ſchwarzhaarigen, 8 er mit jeinem 
ara 
kekadin fle etwas abgelebten arfeillerin, 7151 eh Sat 5 
anabin „ Burnus, neben einem Zuaben in der rothen 
Pumppboſe und den weißen Gamaſchen, bier ein Niggermatroſe mit 
dem blendend weißen Halskragen, neben einem Chaſſeur im himmel⸗ 
blauen, reich verſchnürten Waffenrock, daneben ein eleganter Pa⸗ 
riſer mit Cylinderhut, nach der letzten Mode faconirk, zumächft 
einer Bäuerin aus dem Var mit dem ſchwarzen Nin elbäudchen 
das wie ein Fingerhut auf ihrem Scheitel ſitzt — eine ſprechende 
Illuſtration der „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“, wie es an 
allen öffentlichen Gebäuden zu leſen iſt. Die weißſtämmigen 
Platanen, die Tauſende von Fahnen, die Balkone, Marquſſen und 
Jalouſten, die hausbohen Affichen, das Gewimmel an allen Fenſtern 
dis hinauf zum Dache, das alles giebt einen flimmernden in allen 
Farben ſchillernden Rahmen, in welchem ſich das lang erwartete, 
großartige Schauspiel abwidelt. Und es iſt in der That großartig. 
Die Blumenfeſte in Berlin und Wien zeichnen ſich nicht weniger 
durch Eleganz und detorativen Geſchmack aus, an Reichthum der 


feiner Anſicht mit keiner poll“ S 
ülſchen Partei eine 0 habe, ſondern nur Nächiten: h 
1 


Programm derſelben richtig iſt, C 


beten dle Sotlal [treten. Hof morgen feen des Wah ee der 


Freiſ. Volkspartei der Kreiſe ere einn ne Verſamm⸗ 
lung im Saale des Hotel Kaiſerhof hlerſelbſt einberufen. In der⸗ 
ſelben wird der Reichs tagsabgeordnete für den Wahlkreis Sagan⸗ 
prottau, Dr. Hermann Müller aus Glogau, einen Vorkrag 
alten. — Am nächſten Sonntag den 22. d. M. wird ferner der 
Landwirthe⸗Bund der Kreiſe Liſſa, Frauſtadt, Rawitſch, 
Schmiegel und Koſten hier im Saale des Hotel Kaiſerhof eine 
große 8 einberufen, zu welcher der Vorſtand des Bundes 
dez. Frhr. von Gersdorff und von Biberſtein, dringend um zahl⸗ 
reiche Betheiligung erſucht, da wichtige Sachen 25 Beſprechung 
kommen ſollen. Hauptſächlich dürfte es ſich dabet um Einleitung 
zur Agitation gegen den eventuellen Abſchluß des Handelsvertrages 
mit Rußland handeln. 

* Aus Schlefien, 18. Okt. Der Wahlaufruf der Cen⸗ 
trumspartei der Provinz Schleſien fit, wie ſchon in 
Kürze telegraphiſch gemeldet, erſchienen, unterzeichnet u. A. von 
den Herren Porſch, Letocha, v. Huene und den Grafen 
Balleſtrem und Matuſchka. Der Aufruf beklagt die Zwie⸗ 
tracht zwiſchen deutſchen und polniſchen Katholiken. Auch die Cen⸗ 
trumspartei fordere die Erthellung des Religtonsunterrichts auf 
allen Unterrichtsſtufen in der Mutterſprache, eine eifrige Pflege des 
mutterſprachlichen Kirchengeſanges und verlange zu dieſem Zweck, 
daß die Mutterſorache den Gegenſtand des ſchulplanmüßigen Unter⸗ 
richts bilde. Die Centrumspartei beklage die gegen die polniſche 
und mähriſche Sprache ſeit 1872 getroffenen Maßnahmen der Re⸗ 
gierung. Die Centrumspartei dürfe erwarten, daß auch die pol 
niſch und mähriſch redenden katholiſchen Brüder Oberſchleſiens dem 
entrum treu bleiben und alle Verſuchungen zur Trennung von 
demſelben zurückweiſen werden. Herr Szmula, den man für 
die polniſchen Agitatlonen in Oberſchleſien verantwortlich macht, 
hat den Aufruf nicht unterzeichnet, ſondern, wie bekannt, eine 
Ertlärung veröffentlicht, er werde ſich durch das Geſchrei der⸗ 
jenigen, die ihn jahrelang gelobt, jetzt aber „auf Betreiben eines 
bekannten Hintermannes angreifen“, nicht abhalten laſſen, innerhalb 
255 geſetzlichen Grenzen für ſeine Wähler und Landsleute einzu⸗ 
reten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


V. Frauſtadt, 18. Okt. Die heute Abend im Saale des 
Licheſchen Hotels ſtattgefundene General⸗Verſammlung 
des ſtändigen deutſches Wahlvereins war ziemlich 
gut beſucht. Gegen 7%, Uir eröffnete der Vereins⸗Vorſitzende, 
Herr Ober⸗Bürgermeiſter Herrmann“ Ciſſa l. P, die Ver⸗ 
ſammlung und verbreitete ſich des Längeren über die Kandldaten⸗ 
frage zur bevorſtehenden Landtagswahl. Nach kurzer Debatte be⸗ 
ſchloſſen die Mitglieder dem Vorſchlage des Vorſtandes gemäß, 
zur Vermeidung unnöthiger Wahlaufcegungen die früheren Abge⸗ 
ordneten Rittergutsbeſitzer Major a. D. Frhr. von Seherr⸗ 
Thoß auf Röhrsdorf, Rittergutsbeſitzer von Langendorff 
auf Kawitſch und Landgerichtsrath Koliſch zu Liſſa i. P. — 
Kandidat der Freifinnigen — als Kandidaten aufzuſtellen. Die 
Wahl derſelben erſcheint zweifellos, da man bier von einer Agitation 
nichts verſpürt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 18. Okt. Polniſche und czechiſche Blätter be⸗ 
richten aus Abgeordnetenkreiſen, die Lage ſei derart verändert, 
daß die Stellung des Miniſteriums erſchüt⸗ 


tert ſei. f 
Frankreich. 


In Paris tagt jetzt eine diplomatiſche Ko m⸗ 
miſſion, beſtehend aus Vertretern des franzöſiſchen aus⸗ 
wärtigen Amtes und der britiſchen Botſchaft zur Feſtſtel⸗ 
lung der Grenzen des zwiſchen den engliſchen 
und franzöſiſchen Beſitzungen am Mekong⸗ 
fluſſe in Siam herzuſtellenden Pufferſtaates. 


Farben von groteskem Aufbau der Wagen Jan Pracht, Mannig⸗ 
faltigkeit und Schönheit der Blumen hat ſie der heutige Korſo 
jedoch weit überholt. Aurikeln, Veilchen, Reſeden, Hyacinthen, 
Roſen, Granaten, Myrthen und Orangen, Tazetten, Scillen und 
all der herrlichen Kinder Floras, wie ſie nur hier unten am 
Mittelmeer der Zephyr umkoſt, zogen hier im Triumphe vor den 
entzückten Augen vorüber, und all dieſe Urbilder dekorativen 
Details, welche die Natur ſo wunderbar über den Erdball ſtreut, 
hatte die Künſtlerhand des Menſchen zu berrlichen Kunſtformen 
vereinigt. Da ſah man einen ganz mit weißen Roſen überſäeten 
Wagen, einen Palmen⸗ und einen Fliederwagen, ein Wagen hatte 
die Form eines acht Meter hohen Schwanes, der bis an die erſten 
Stockwerke der Häuſer heraufrelchte, ein anderer die Geſtalt eines 
Schiffes, in welchem am Bug ruſſiſche und franzöſiſche Matroſen 
Blumen warfen, in der Mitte auf erhöhten Sitzen Russia und 
France, ſich umſchlungen haltend, ſaßen, während am Achter ein 
—.— und ein Koſake ftanden; ein anderer von Offizieren beſetzter 
Feſtwagen zeigt vorn einen Schmetterling, welcher die Zügel 
der Pferde führt, hinten einen Mörſer, aus welchem die Offiziere 
Blumen unter das Publikum — ſchießen. So oft der Mörſer 
lracht, entſteht ein ungeheurer Halloh, und der Blumenregen ver: 
anlaßt einen wahren Wettkampf um dle ausgeſtreute Beute. Auf 
einem anderen Wagen befindet ſich eine Windmühle, welche ſich 
dreht und Confetti unter die Leute ſchleudert. Avelane ſitzt neben 
Admiral Vignes in einem wundervollen Vierſpänner von arabiſchen 
Rappen gezogen, die am Kopfgeſtell, Kreuz⸗ und Bruſtriemen, 
Strängen, Collier und Zügel mit Bändern in den nationalen 
Farben geſchmückt ſind, Kutſcher und Diener tragen ebenfalls dieſe 
Bänder auf der linken Schulter, und Räder, Laternen und Deichſel 
find. mit wundervoll zarten weißen Blüthen geſchmückt. Avelane 
iſt ſeyr aufgeräumt und bombardirt nach allen Seiten. Eine 
Dame erfaßt ihren kleinen Knaben, hebt ihn an den Wagenſchlag 
des im Schritt vorbelfahrenden Wagens und Avelane beugt ſich 
heraus und küßt den kleinen Patrioten. Das Publikum iſt raſend 
vor Enthuſiasmus. Die Häuſer erzittern unter dem „Vive la 
Russie!“, ein Regen von Blumen ſtrömt auf Roſſe und Kutſcher, 
Serpentins ſchießen von allen Seiten wie Raketen über den 
Wagen weg, die Muſik an der Ecke der Place de la Liberté ſtimmt 
die Marſeillaiſe an, alle Häupter entblößen ſich, und 15 000 Men⸗ 
ſchen ſtimmen den alten republikaniſchen Schlachtengeſang an. 
Fran zöſiſche Matroſen drängen ſich durch die Menge, zerren 
ruſſiſche Kameraden hinter ſich her, ſtürzen rigen die Wagen: 
reiben und deben die Ruſſen auf ihre Schultern, dieſelben 
bann den Karoſſen einhertragend. Herren mit Cylinder⸗ 
11 5 und Glacee ⸗ Handſchuben ſteigen aus ibren Zwei⸗ 
ſcännern und drängen die moskowitiſchen Seebären in die Kutſchen, 
während ſie ſelbſt daneben einberfchteiten. Ein Woltenbruch von 
Confetti ſtrömt aus allen Fenſtern, in dem Zeitraum von einer 
Viertelſtunde iſt das Pflaſter zolldick mit dieſem bunten Flitter be⸗ 
deckt und Pferde und Menſchen waten darin wie im Neuſchnee 
So etwos muß man erleben, fo etwas läßt ſich nicht beſchreiben. 
Es iſt das keine Phraſe es iſt das ehrliche Eingeſtändniß, daß bier 
die Feder thatſächlich nicht mehr mit kann. Ich habe noch nie und 


N 


27 Ra 
itaunien und Irland. 8 
* Wiederum ſind zwei Kundgebungen über Ho⸗ 
merule für Irland zu verzeichnen. In Preſton 
eiferte Lord Salisbury gegen die Bill und in Glas⸗ 
go w ſprach der Miniſter des Innern Asquith für Homerule. 
Vor 15 Monaten, ſagte Asquitb, betraute das Land die ge⸗ 
genwärtige Regterung mit der Aufgabe, erſtens die Beſtrebungen 
des iriſchen Volkes zu befriedigen, zweltens den langvernachläſſig⸗ 
ten Bedürfniſſen der britiſchen Demokratie abzubelfen. Dieſe Aufga⸗ 
ben gevenke die Reglerung zu löſen. Ihre Lage ſei durch⸗ 
aus nicht ſo verzweifelt, wie Goſchen und andere Füh⸗ 
rer der Oppofition behaupteten. Alles, was geſchehen, ſei, daß das 
Oberhaus, getreu feiner Ueberlſeferung, jo lange wie möglich alle 
von einer liberalen Regierung eingebrachten Maßregeln zu binter- 
treiben, während es alle Vorſchläge einer Toryregierung geneh⸗ 
mige, die Homerulevorlage verworfen habe. Dieſe Handlung des 
Oberhauſes vertrete durchaus nicht die Stimmung des Landes. 
Es vabe kein Recht, eine Auflöſung gewaltſam herbeizuführen. So 
lange die Negterung im Haufe der Gemeinen keine Niederlage er⸗ 
leide und nicht die Ueberzeugung gewonnen habe, daß ſie nicht 
länger das Vertrauen der Wähler genieße, werde ſie die Durch⸗ 
führung ihres Programms unentwegt fortſetzen. Die aus Glad⸗ 
ſtones Edinburger Rede gezogene Folgerung, die Homerule⸗ 
vorlage würde in der nächſt Tagung des Barlas 


ten 
ments wieder eingebracht werden, ſei irrig. Die Regie⸗ 
rung gedenke nicht, ihren Homerule⸗Plan fallen zu laſſen, aber fie 
beabſichtige, die nächſte Tagung ausſchließlich der bri⸗ 
tiſchen Geſetzgebung zu widmen behufs Durchführung der 
dringlichſten Reformen auf politiſchem, religtöſem und ſozialem Ge⸗ 
biete. Sie zähle dabei vertrauensvoll auf die thätige Mit⸗ 
wirkung der iriſchen Volksvertreter, da nur dadurch 
die Wünſge der Demokraten Großbritanniens und Irlands ver⸗ 
wirklicht werden könnten. 8 

In Preſton hielt Lord Salisbury anläßlich 
einer großen unioniſtiſchen Kundgebung eine Rede, welche die 
Antwort auf die Edinburger Rede Glad⸗ 
ſtones bildete. 

Wenn die verfloſſene Tagung, ſagte Lord Sallsburg, 
in geſetzgeberiſcher Hinfiht unfruchtbar geweſen fei, jo jet dies 
dem Umſtande zuzuschreiben, daß das Parlament mit einer unmög⸗ 
lichen Aufgabe deſchäftigt geweſen ſel. Durch feine Behandlung 
der Oppoſition habe Gladſtone die Ueberlieferung des 
Hauſes der Gemeinen ſchrelend verletzt. Hoffentlich 
würden die in der bevorſtehenden Herbſttagung einzubringenden 
Vorlagen derart fein, daß die Oppofition ſie unterſtützen könne. 
Lord Salisbury rechtfertigte ſchließlich die Hal⸗ 
tung des Oberhauſes in der Homerule⸗Frage Das 
Oberhaus ſei allerdings nicht befugt, die Auflöſung des Parlaments 
zu diktiren, aber ſo ſchwach es auch in mancher Hinſicht ſein möge, 
fo jet es doch unendlich ſtärker als Gladſtone, fo lange es England 
binter ſich babe. Wenn die Homerule⸗Vorlage nicht in der näch⸗ 
ſten Tagung wieder erſcheine, ſo müſſe ſie als aufgegeben betrach⸗ 


tet werden. 
Serbien. 


Belgrad, 18. Okt. Der neugewählte Centralausſchuß 
der liberalen Partei hat beſchloſſen, von nun an den 
König Alexander, der bisber von den liberalen Preßorganen 
oft angegriffen wurde, zu ſchonen. — Der montenegriniſche Wofwode 
d 

„ u afeiten nach Serbien aus⸗ 
wanderte, iſt nun in den jerbif Staatsverband eingetreten. — 


In Novibazar iſt eine neue d 
worden. — Die Bevölkerung von 885 Wut b Ae 


Manöver in höchſte Aufregung verſetzt. Es wurden mehrer = 
blätzer ausgeboten, in welchen die Ermordung St u N 
und die Verhaftung mehrerer bulgariſcher Mintfter 
gemeldet wurde. Der diplomatiſche Agent Bulgariens Gora⸗ 
now erhob heute wegen des Unfugs in ernſteſter Weiſe bei der 
Reglerung Vorſtellungen und forderte, daß die Verbreiter der er- 
fundenen Nachrichten gerichtlich belangt würden. 


nirgends, ſelbſt das Jahr 1870 nicht ausgenommen, einen ſolch fa⸗ 


natiſch⸗wahnſinnigen Begelſterungsrauſch eines ſich eins fühlenden 
Bolkes miterlebt. Das iſt nichts Gemachtes, nichts Vorbereitetes 
und Erkünſteltes, das iſt die ſpontan mit Naturgewalt zur Explo⸗ 
ſion drängende Raſerei einer fascinirten Menſchenmenge. Alle 
Schranken der Konvention fallen, Untergebene fraterniſtren mit 
ihren Vorgeſetzten, Soldaten überſchütten jauchzend ihre Difiziere 
mit Confetti und werden lachend wieder überſchüttet und jetzt eben 
da unten vor dem Kaſino entſpinnt ſich mitten im Gedränge ein 
raſender Kampf zwiſchen einer jungen Dame und einem Huſaren⸗ 
offizier. Die Beiden kennen ſich nicht, man entnimmt es den Geſten, 
Blicken und Ausrufen. Der ſchmucke Offizier hat dem Fräulein, 
welche am Arme ihrer Mutter hängt, im Vorbeigehen eine Finger⸗ 
ſpitze voll Confetti auf die Schulter geſtreut; ſofort erwidert ſie 
und wirft mit halb entrüſteter Miene dem Gegner eine Hand voll 
auf die Achſel. Der Offizier giebt augenblicklich zurück und jetzt 
hüllt eine Wolke von Flimmer die immer bitziger Kämpfenden ein. 
Nach fünf Minuten giebt ſich der Offizier, dem die Munition aus⸗ 
egangen iſt und dem Schnurrbart, Geſicht, Hals und Hände voll 
lieder hängen, beſiegt, reicht galant ſich verbeugend der Dame die 

and wie zur Dus geſehen? — küßt er 
e herzhaft auf die Wange, dreht ſich um und iſt weg. Eine 
Flamme ſchießt über das Geſicht der Ueberrumpelten und den 
Schleier über das allerltebſte Antlitz reißend, drängt fie ihrer 
Mutter nach. Inzwiſchen hat ſich der ganze Boulevard mit Ser⸗ 
8 eingeſponnen. Wie die Herbſtfäden „unſerer lieben Frau“ 
n Deutſchland, flattern fie von Zweigen und Weiten, überziehen die 
Straße mit Hunderttauſenden von feinen farbigen Linien, bedecken 
Pferde und Kutscher, flattern hinten an den Wagen nach und es 
iſt, als wolle eine Rieſenſpinne dieſes ganze lebende Bild in ein 
ungeheures Netz einhüllen. Es mögen 6 700 000 Serpentins ge⸗ 
worfen worden ſein. Die fliegenden Händler brachten ſie in ganzen 
Wagenladungen herzu, Confetti wurden in großen Kartoffelſäcken 
beigeichleppt, Blumen brachte man in Waſchkörden. Der Werth 
dieſer Geſchoſſe zuſammen repräſentirt eine Summe von mindeſtens 
50 000 Francs. Alle Welt warf. Jung, Alt, Groß, Klein. Der 
Ouvrier legte ebenſo lachend fein Frankſtück hin für eine Hoſen⸗ 
taſche voll Confetti, wie der Flanneur, welcher mit Goldſtücken be⸗ 
zahlte und ſich ſeinen Korb nachtragen ließ. Circa 150 Wagen 
mögen an dem Korſo theil genommen haben. Die Eleganz der 
Toiletten und Phantaſtekoſtüme war blendend. Die Damen trugen 
breite Schärpen in den nationalen Farben über dem Buſen, die 
Herren Kokarden und Feſtzelchen. Die Aufzählung all dieſer Wagen 
it unmöglich. Man ſah Fuhr werke mit Eſeln beſpannt, Bonny- 
wagen. Araber und Normänrer, Kinder Omnibuſſe u. ſ. w., u. ſ. w. 
Abends war im Theater Galavorſtellung mit lebenden Bildern, 
Vortrag der ruſſiſchen Hymne und Marſelllaiſe. Wiederholung 
deſſelben Enthuſtasmus. Die ganze Nacht hallte wieder von dem 
Lärm und Geſang, den Hochrufen der Franzoſen und den Harrahs 
der Ruſſen. Und jetzt eben — es iſt Nachts 12 Uhr — ſchweben 


vor meinem Fenfter beleuchtete Luftb all ft 
und ſtreben dem Meere zu. R at 


Verſöhnung und — haſt 


Bol 28 Ar 
Poſen, 19. Oktober. 

p. Die Provinzialverſammlung der polniſchen Partei, 
in der die Landtagskandidaten für die einzelnen Wahlkreiſe aufge: 
ſtellt werden, findet am nöchſten Mittwoch im Bazarſaale 
ſtatt. Da auf derſelben auch die Volkspartei durch eine Anzahl 
Mitglieder vertreten ſein wird, ſo darf man auf die Verhandlungen 
recht geſpannt fein. 

d. In der polnischen Kreiswählerverſammlung zu Wre⸗ 
ſchen, welche am 16. d. M. ſtattfand, waren ſeitens des Kreis⸗ 
Wahllomitees Propſt Wawreynſak, Dr. Szuman und K. v. Scza⸗ 
nieekl, ſeitens der anweſenden Anhänger der polntſchen Volkspartei 
außer dem Propft Wawrzyniagk die Herren Glembocki und Dr. 
Dziorobek als Kandidaten in Vorſchlag gebracht. Von der Ver⸗ 
ſammlung wurden die drei Kandidaten, welche das Kreis⸗Wahl⸗ 
komitee vorgeſchlagen hatte. gewählt. 

* Im einer dieſer Tage abgehaltenen Verſammlung des 

„Polniſchen Vereins“ in Ratibor fielen, wie ein Bericht der 
„Oberſchleſ. Volkeztg.“ meldet, wieder ſcharfe Worte gegen die 
Deiſtlichen. Der Vorſitzende Mackowskl machte der Geiſtlich⸗ 
fett zum Vorwurf, daß fie das polntſche Volk in Oberſchleſien in 
Finſterniß balten wolle. Dr. Rofek führte aus, daß namentlich 
die Geiſtlichen Anhänger von hochgeſtellten Perſönlichteiten ſeien, 
den niedrigen Stand aber in Finſterniß erhlelten. 
d Eine polniſche Zeitung für die Maſuren, der „Przy⸗ 
jaciel robotniczy“, erſcheint ſeit dem 1. d. M. in Eſſen; es leben 
dort viele maſuriſche Arbeiter (aus Oſtpreußen), welche bekanntlich 
evangeliſcher Konfeſſtion find, und wohl leicht der Katholtſirung 
aus geſetzt find, zumal der dortige „Wiarus“ eine polniſch⸗katholiſche 
Tendenz verfolgt. 

d. Eine polniſche Volksverſammlung findet am 22. d. M. 
in Bochum (Weſtfalen) ſtatt, wo ſich bekanntlich zahlreiche polntiche 
Arbeiter befinden. Dieſe Verſammlung iſt von den dortigen An⸗ 
bängern der polniſchen Volkspartei zu dem Zwecke be⸗ 
rufen, um den Standpunkt zu dokumentiren, den die Polen in der 
Fremde in Bezug auf die polniſche Hofpartei, die polniſche Volks⸗ 
partei und die deutſche Centrumspartet einnehmen. 


Lokales. 
Poſen, 19. Oktober. 

p. Ueber die Blutthat auf Varlebenshof kann man 
immer noch nicht volle Klarheit gewinnen. Kokocinski leugnet ent⸗ 
ſchieden, ſeine Frau erwürgt zu haben, und behauptet, an dem 
fraglichen Abend ſinnlos betrunken geweſen zu ſein. Er befindet 
ſich noch im Polizeigefüngniß, wo er jo lange verbleiben wird, bis 
die Vorunterſuchung abgeſchloſſen iſt. Die Zeugenvernehmungen 
haben bis jetzt nur wenige Momente zur Aufklärung des Ver⸗ 
brechens ergeben. 

d. Der Herr Erzbiſchof v. Stablewski traf Dienftag 
Abends in Krakau ein, bejuchte alsbald den Kardinal Dunajewskt 
und er 5 a Er 3 ren Morgens empfing er 

eſu es Krakauer Domkapitels. 1 
ey © etndtibenter. Am Freitag wird „Graf Waldemar 
zum zweiten Male aufgeführt. Am Sonnabend debütirt in G. Frey⸗ 
tags Luſtſpiel „Die Journaliſten“ Herr Karl Bendel 
vom Deutſchen Theater in Berlin in der Rolle des Oberſt Berg. 
Sonntag Nachmittag gelangen als Volksvorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen Schillers „ Räuber“ zur Aufführung Zu 
den Sonntag⸗Nachmittagsvorſtellungen wird Schülern und Schüle⸗ 
rinnen der Eintrittsprets des Parquet auf 80 Pf. ermäßigt. 
Abends 7¼ Uhr findet eine Wiederholung von Meverbeers großer 

er „Die Afrikanerin“ ſtatt.] 

Verein junger Kaufleute feiert, wie aus dem An⸗ 
zelgenthelle unſerer Zeitung bervorgebt, am 21. d. M. ſein fünfzia⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt mit einem pünktlich um 12 Uhr Mittags im 
Lambertſchen Saale ſtattfindenden Feſtakte. Hierbei wird Herr 
Profeſſor Brieger⸗Halle die Feſtrede halten. Die Leitung der 
Chorgeſünge mit Orcheſterbegleſtung, mit denen die Feier einge- 
leitet und beſchloſſen wird, bat in dankenswerther Weiſe Herr 
Profeſſor Hennte übernommen. In dem Lambertſchen Saale 
wird auch das von Herrn Wilhelm Kornfeld zu dem Jubelfeſte 
bergeſtellte große Gedenkblatt zur Ausſtellung gelangen Des be⸗ 
ſchränkten Raumes wegen müſſen Eintrittskarten durch Herrn 
Licht, Sapiehaplatz 8, derausgabt werden, doch geſchleht die Ver⸗ 
abfolgung an die Mitglieder ſelbſterſtändlich unentgeltlich. 
Zu dem im Sternſchen Saale ſtattfindenden Jubiläums = Souper 
müſſen die Herren, wie bier noch erwähnt fein mag, im Frackanzug 


Im Verein ehemaliger Bürgerſchüler fand am Sonn- 
2. „ein Vortrags Abend ftatt und zwar ſprach 
Herr Dobers über das „FJarbenſptel in der Natur und in der 
menſchlichen Geſellſchaft.“ Der Vortragende führte im Weſentlichen 

olgendes aus: Den Verkehr zwiſchen der Außenwelt und unſerem 

unern vermittelt fast auschließlich Auge und Ohr. Was dem 
Dbr der Ton, das iſt dem Auge die Farbe. Farbiges giebt es 
unendlich mehr als Tönendes; dafür find die Töne aber ſeeliſcher, 

eiſtiger als die Farben. Licht und Farbe find unzertrennlſch: 

as Auge bedarf beider wenigſtens gleich ſehr. Für die ſinnliche 
abrnebmung iſt die Zahl der Farben eine unendliche, wie die 
der Dinge ſelbſt. So zeigt nun vor Allem die Natur die größte 
Mannigfaltigkeit in Farben und Farbenſplelen. Die charakteriſti⸗ 
ſchen Typen für dle einzelnen Farben find ſämmtlich ihr entlehnte 
Schnee, Schwan, Lilie, Milch für Weiß, Kohle, Rabe für Schwarz 
u. |. w. Einzelne Benennungen für charakteriſtiſche Farbengrade 
find direkt von den natürlichen Dingen auf die betreffenden Farben 
übertragen worden, wie Fuchſin und dergl. In der Natur ſcheint 
im Allgemeinen der Grundſatz zu herrſchen, das Große plump und 
einfach u formen, wie etwa den Elephanten und das Rhinoceros, 
das Kleine aber zierlich und zuſammengeſetzt, jo ſcheint auch ein⸗ 
fache, rauhe und buͤßliche Stimme durch äußere Ausſtattung und 
lebbafte Fürbung ausgeglichen zu ſein: Schmetterlinge und Pfau. 
Das unſcheinbare Aeußere unſerer Singvögel iſt geradezu ſprich⸗ 
wörtlich geworden. Die Farbenerſcheinungen des Himmels lenkten 
ſchon früher die Aufmerkſamkeit der Menſchen auf ſich Redner 
ſchülderte nun die verſchiedenen Farbenſpiele, in denen ſich uns die 
Sonne zeigt, das herrliche Naturſchauſpiel des Regenvogens, den 
Sonnenuntergang in der Wüſte, ferner die Farbenpracht des den 
Polarmenſchen erfreuenden Nordlichtes. Feenhaft iſt das Meer⸗ 
leuchten und auch auf dem dunklen Grunde des Meeres hört das 
Farbenſpiel der Natur nicht auf: unſere Aquarden mp ve die 
Wirklichkeit nur ein eintöniges Stereoskopbild. 5 die 8 
fläche hat ihr geographiſches Farbenſpiel: = e „ 
weißes, ein gelbes und rothes Meer, einen gelben un auen 
Strom in China u. |. w. Selbſt die Farbe der Thierwelt 155 ſich 
tu ſeltener Weiſe der charakteriſtiſchen Färbung der umge enden 
Natur angepaart, z. B. Pelzthiere und Seevögel des Poles, die 
fahlgelben Wüſtenthiere, die farbenprächtigen Papageien, Kolibris 
und Schmetterlinge der Tropen, unſere Lerchen, Wachteln, Reb⸗ 
hübner, Igel, Larven und Inſekten. Der Werth der koſtbaren 
Edelſteine bafirt auf ihrer reinen Farbe und ihrem herrlichen 
Farbenſpiel. Auch die Natur wechſelt in den verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten ihr farbiges Gepräge, ebenſo durchlaufen die reiſenden 


tag, 


Früch e vom erſten Grün der Unrelfe 


zur eigen! 
der Reife eine ganze Reihe von Folders en en. rotz der 
Fühle der Farben in der Natur ſucht der Menſch ihren Farben⸗ 
reichthum noch auf künſtliche Weiſe zu vermehren. Auch in der 
menschlichen Geſellſchaft finden wir die mannigfachſten Farbenſplele, 
da zu allen Zeiten die verichtedenen Völker mehr oder weniger 
Vorliebe für das Farbige zeigten. So lange der Menſch noch auf 
niederer Kulturſtüfe ſtand, blieben die Farben ohne tiefere 
geiſtige Auffaſſung. Erſt mit zunehmender Intelligenz ſtellt ſich 
eine ſteigende Vergünſtigung, eine ſchöne ſymboliſche l 
der Farben ein. Oefter mag die Deutung der Farbe auf Zufa 

und Willkür beruhen, meiſt aber wird fie auf richtige Einſicht in 
das Weſen derſelben beruhen. Zu unſeren Alltagskleidern wählen 
wir eine praktiſche Farbe, zu Feſtkleidern dagegen eine empfind⸗ 
liche hellfarbige oder die noble ſchwarze. Im Sommer kommen 
helle, im Winter dunkle Kleiderſtoffe vor; im gewöhnlichen Wohn: 
zimmer finden wir Möbelſtoffe von derbe praktiſcher, im Salon da⸗ 
gegen von zart empfindlicher Farbe. Zimmermöbel ſind faſt ſtets 
braun oder braungelb, Gartenmöbel dagegen theils grün, theils 
weiß. Unter gewiſſen Verhältniſſen erſcheint uns die eine Farbe 
paſſend, die andere unpaſſend. Beſtimmend find in den meiſten 
Fällen Zweck und Umgebung. Außerdem üben Bildung, Alter, 
Charakter, Erziehung, Gewohnheit, Beſchäftigung, Klima, Poeſie, 
Landſchaft, religiöſe, nationale und politiſche 3 ihre 
Einflüſſe aus, was der Vortragende in zahlreichen Beiſplelen er⸗ 
härtete. Zum Schluſſe wies Herr Dobers noch auf die große 
Wichtigkeit der Farbenſignale für den Eiſenbahnverkehr, nament⸗ 
lich En Nachtzelt hin, und daß die Farbe in der Fürberei ihre 
höchſte praktiſche Bedeutung und in der Maleret die höchſte künſt⸗ 
leriſche und ideale Bedeutung erhalten hat. — Der überaus inter 
eſſante Vortrag erweckte das lebhafte Intereſſe des zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikums und dankte daſſelbe Herrn Dobers durch 
Erheben von den Sitzen. — Hierauf machte der Vorſitzende auf 
den am Donnerſtag, den 9. November ex., ſtattfindenden Vortrag 
des Herrn Dr. David aufmerkſam. Zum Schluſſe fand ein ge 
müthliches Beiſammenſein mit Damen ſtatt, welches die Geſell⸗ 
haft noch längere Zeit in beſter Stimmung zulammenbielt. 

* Vereinsnachricht. Am Sonntag den 22. d. M., Abends 
7 Uhr, hält der Kaninchenzucht⸗Verein für Poſen und 
Umgegend im Vereinslokal Schrodkaſtr. Nr. 7 ſeinen ſtatuten⸗ 
mäßigen Diskuſſionsabend ab. 
d. Das neue Schulgebäude für die Töchterſchule des 
Frl. Danyſz, welche am 17. d. Mts. aus dem bisherigen Schul⸗ 
lokale am Petriplatz nach dem Grundſtück St. Martinſtraße 68 
verlegt worden iſt, wurde beute Vormittag vom Weihbiſchof Dr. 
Likowsti, welcher früher an dieſer Anftolt unterrichtet und in Be⸗ 
gleitung des Propſt Dr. Lewickl (von der St. Martinskirche) erſchienen 
war, geweiht. Profeſſor Dr. Motty, der langlährige Leiter der 
Anstalt, machte alsdann Mitthellungen über die Anſtalt, wonach 
dieſelbe bereits i. J. 1815 gegründet und vor 20 Jahren in den 
Beſitz der Geſchwiſter Danyiz übergegangen iſt. Zum Schluß er⸗ 
theilte der Wethhtihof allen Anweſenden den . 8 

Die Cholerabaracke auf der Zawade iſt heute geräumt 
51 J Inventar wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
urückgeſchafft. 
zur Die Stelle des Todtengräbers auf den beiden Kirch; 
höfen der hieſtgen evangeliſchen Kreuzkirchen⸗ Gemeinde wird zum 
1. Januar nächſten Jahres vakant. Es ſind bereits zahlreiche 
Meldungen zu dieſer Stelle bei dem Kirchenvorſtande eingegangen. 

p. Die Verkaufsläden am Rathhauſe find jetzt, joweit fie 
an der Straße beim neuen Stadthaus liegen, abgebrochen worden. 
Die Wände des Rathhauſes, welche an der Abbruchsſtelle zum 
Theil mit Tapeten und Oelfarbenanſtriche bedeckt ſind, ſollen in 
nächſter Zeit angemeſſen renovirt werden. 

p. Unfug. In den letzten Nächten ſind wieder mehrfach 
Schilder von den Häuſern ET und in entfernte Straßen 
verſchleppt worden. Diesmal tft es der Polizei indeſſen gelungen, 
die Thäter in mehreren Site feſtnehmen zu können. Dleſelben 
find zum Theil mit erheblichen Geldſtrafen belegt worden. 

* Das Feilhalten von theilweiſe angefaulten und inſoweit 
geſundheitsſchädlichem O b ft iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 

erichts, IV. Strafſenats, vom 9. Juli 1893, weder aus 5 367 
8 7 des Strafgeſetzbuchs (detr. das Feilhalten von verdordenen 

ßzwaaren) noch aus 58 12, 14 des Nahrungsmittelgeſetzes zu be⸗ 
ſtrafen, wenn die Käufer durch den geringen Preis und durch 
Augenſchein darauf hingewieſen werden, daß das Obſt nur inſoweit, 
als es nicht angefault iſt, zum Kauf angeboten iſt. 

* Warnung vor Schwindelſirmen. Die Firma »The 
United States Importing u. Exporting & Co.: in 
Philadelphia verſucht mi Firmen, insbeſondere ſolche, 
welche in Chicago ausge eilt baben, in der Weiſe 
auszubeuten, daß fie unter Belfügung eines von der angeblichen 
Bankfirma „T. J. Clendenning u. Co.“ daſelbſt ausgeſtellten 
Kreditbriefes über 1000 Dollars Beſtellungen auf Waaxen in Höhe 
des genannten Betrages macht. Sowohl die Firma The United 
States meren u. Exporting & Co. als auch die Firma T. J. 
Clendenning u. Co. find als Schwindelfirmen zu betrachten. Die 
Polizeibehörden in Chicago ſind bereits gegen beide Inſtitute, die 
übrigens denſelben Inhaber haben, eingeſchritten. 

p. Aus St. Lazarus, 19. Okt. Für die beporſtehende 
Landtagswahl iſt unſer Ort in zwei Wahlbezirke einge⸗ 
theilt, die zuſammen rund 500 Wähler enthalten. Der Ort hat 
insgeſammt acht Wahlmänner zu wählen. Von einer Wahlagi⸗ 
tation iſt bis jetzt hier wenig zu merken. Der deutſche 
Männergeſangverein hielt geſtern feine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in der der bisherige Vorſtand wiedergewählt wurde. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Ferniprechdtenft der „Bol. Ztg.“ 

1 Seiki. 10. Otlober, Abends 
Der „Reichs anzeiger“ meldet, daß der Kriegs⸗ 
miniſter v. Kaltenborn⸗Stachau von ſeinem Amte 
entbunden und der General der Infanterie Bronſart 
von Schellendorf zum Kriegsminiſter ernannt 


worden ſei. 

di N. Allg. 31.“ berichtet, der Zollbeirath 
werde morgen zur zweiten Sitzung zuſammentreten. Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge find die Arbeiten der Delegirten der be⸗ 
theiligten Reichsämter in Sachen der Erweiterung der Reichs⸗ 
ſtempelſteuer 1770 nicht abgeſchloſſen. Es ſei daher unrichtig, 
von endgültigen Beſchlüſſen zu reden. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ bemerkt ergänzend zu 
ihren früheren Ausführungen, daß durch die Tabak⸗Fabrikat⸗ 
ſteuer bei den Rauch⸗ und Schnupftabaken eine Vertheuerung 
vorausſichtlich nicht eintreten werde. Es jet hier ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur an minderwerthige Waaren gedacht. Uebrigens 
werde das Blatt in nächſter Zeit in der Lage ſein, die Be⸗ 
rechnung der vorausſichtlichen Wirkung der anderweitigen Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks auf den Handel mitzutheilen. 

Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, hat dem Vernehmen nach der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, dem Antrage auf Er⸗ 


den Farbe müßlgung der Koalestarlfe für die © 


eee 
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üttenwerke mit Koakeskohlen 
auszudehnen beſchloſſen. 


Eine allgemeine freiſinnige Wählerverſamm⸗ 
lung des 2. Berliner Landtags wahlkreiſes, welcher bisher 
durch die Abgeordneten Langerhans und Dr. Alexander Meyer 
vertreten war, ſtellte erſteren als Kandidaten wieder auf. 
Ueber den zweiten Kandidaten entſpann ſich eine längere 
Debatte. Da die Wahl Richters in Hagen noch zweifelhaft, 
ſoll derſelbe zu einer zweiten Verſammlung eingeladen werden, 
um demſelben die Kandidatur zu ſichern. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Friedrichs ruh: 
Fürſt Bismarck ſiedelt demnächſt nach Varzin über. 

Die „Kreuzztg.“ meldet: Regierungsrath Schmidt, 
der Generalreferent des Kultusminiſterlums für die Ausſtellung in 
n von feiner Relſe nach Nordamerlka hierher z u rü d- 
gekehrt. 

Wie aus Straßburg i. E. berichtet wird, ſtießen 
auf dem Geleiſe der Rappoldtsweiler Trambahn 2 Wagen 
zuſammen. 12 Perſonen wurden verletzt, darunter einige ſehr 


ſchwer. i 

Wie Böslands telegraphiſches Bureau aus Bremen 
meldet, theilen die neueſten aus Rio de Janeiro eingegangenen 
Nachrichten mit, daß mit dem Eintreffen der deutſchen 
Kreuzer „Arkona“ und „Alexandrine“ für die Rio 
de Janeiro anlaufenden Dampfer eine Aenderung zum 
Beſſeren eingetreten iſt. Insbeſondere wird dem 
Kommandanten der „Arkona“, Kapitän Rottmeyer, 
für die thatkräftige Unterſtützung Anerkennung gezollt. 
So wurden unter Mitwirkung der Kriegsſchiffe dem Dampfer 
des Nordd. Lloyds „Ohio“ die Uebernahme ſeiner Kaffee⸗ 
ladung und dem auf der Ausreiſe in Rio de Janeiro ange⸗ 
kommenen Lloyd⸗Dampfer „Berlin“ die ſichere Entlöſchung 
der für Rio de Janeiro beſtimmten Ladung ermöglicht, und 
es gelang auch den Schiffen friſches Waſſer überzunehmen, 
trotzdem die Brunnen geſchloſſen waren und die Behörden 
ſogar die Waſſerhähne am Hafen geſchloſſen hatten. 

Aus Mannheim meldet das „B. T.“, zur Unterſtützung 
bedürftiger Arbeiter ſpendeten beim Beſuche des Großherzogs die 
Armaturenfabrik Kopp und Reuter 40000 Mark und die Mas 
ſchinenfabrik Heinrich Lanz 10 000 Mark. 

Aus Wien berichten dortige Blätter: Die Polenblätter 
melden, der polniſche Landsmannsminiſter Zaleski habe 
bereits ſeine Demiſſion eingereicht, doch ſei es noch 
ungewiß, ob dieſelbe angenommen werden würde. Die Demiſ⸗ 
ſion ſei infolge der Taaffeſchen Wahlreform erfolgt. 

Aus Wien wird gemeldet: Der Polenklub 151 ler in 
ſeiner letzten Sitzung mit allen gegen 1 Stimme folgende Reſo⸗ 
lution: Obne ſich prinzipiell gegen eine Erweiterung des Wahl⸗ 
rechtes auf dem den autonomiſtiſchen Anſchauungen des Klubs ent⸗ 
ſprechenden Wege zu verſchließen, erklärt der Klub, daß er mit 
Rückſicht auf die ſtaatlichen und politiſchen Intereſſen und die auto⸗ 
nomiſtiſchen Grundſätze mit dem Inhalte der Regie rungsvorlage betr. 
die Wahlveform nicht einverſtanden ſei und beauftragt den Obmann 
dieſen Standpunkt bei der erſten Leſung im Abgeordnetenhauſe zu ver⸗ 
treten. Der Klub der vereinigten deutſchen Linken verſandte 
folgendes Kommunique: Die vereinigte deutſche Linke erblickt in der 
Wahlreform⸗Vorlage der Regterung eine ſchwere Bedrohung des 
politiſchen Beſitzſtandes, des Bürger⸗ und Bauernſtandes im All⸗ 

emeinen und des deutſchen Volkes im Beſonderen. Sie tit bereit 
en Arbeitern 1 eine jofoxtige Vertretung zu ſchaffen, ſowie 
an der allgemeinen Wahlreform mit Erweiteruag des Stimmrechtes 
überhaupt mitzuwirken. Sie tritt für die entſprechende Vermeh⸗ 
rung der Abgeordneten, für die berechtigten n des ſtädtt⸗ 
ſchen und ländlichen Mittelstandes ein. Die Partei ſpricht ſchon 
heute ihre Entrüftung über das Vorgehen der Regierung aus, 
welche vor wenigen Monaten mit dem Programm hervortrat, jede 
Veränderung des nationalen Beſitzſtandes hintan zu halten. 
Nunmehr werde eine alle nationalen Staatsverhältniſſe umwälzende 
Wahlreform vorgelegt werden. 

Aus Peſt wird gemeldet: Im Finanzausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes erklärte Wekerle, für die Valutaregultrung 
ſtänden 163 796 000 Kronen Gold zur Verfügung. Er ſel über⸗ 
zeugt, daß das Disagio nur proviſoriſcher Natur ſei, da bie 
finanziellen und wirthſchaftlichen Zuſtände Ungarns ſich in geſundem 
Auſſchwunge befänden. 

Aus Rom wird gemeldet: Hier herrſcht ein Fleiſcher⸗ 
ſtreik. Soldaten übernehmen den Dienſt im Schlachthauſe. 


Der „Lokalanz.“ meldet aus Petersburg: 
Hier ſind 58 Studenten der chirurgiſch⸗mediziniſchen Fakultät 
verhaftet worden. Dieſelben gehörten einer nihiliſtiſchen 
Verbindung an und werden verdächtigt, einen Mit⸗ 
derſchworenen, der ſich als Polizeiſpion entpuppt Hatte, in 
einen Wald gelockt, ermordet und den Leichnam in ent ſetz⸗ 
licher Wetfe verſtümmelt zu haben. Die Verhaftung hat 
hier einen ſehr deprimirenden Eindruck hervorgerufen, nachdem 
ſeit längerer Zeit von nihlliſtiſchen Umtrieben nichts zu 
hörn den l. 8. wird ans Kaſan telegrapht 

em „Kl. J.“ wir aſan telegraphirt, 
bei der Stadt Kozlow der große Wolgada re 
„Alexander“ in Folge einer Steffelerplofion voll⸗ 
ſtändig verbrannt je. 8 Perſonen der 9 


find ums Leben gekommen. In der Kapltänskajüte 
größere Summen in Papierrubeln verbrannt. 

Aus Greenwich wird berichtet: Die Zahl der an 
Cholera Erkrankten beläuft ſich bis jetzt auf 240. 


Aus Newyork wird gemeldet: Dr. Karl Peters tritt 
am 25. Oktober die Rückreiſe nach Europa auf dem Dampfer 
„Berlin“ an und begiebt ſich von Southampton direkt nach 
Antwerpen. Nach einer Heraldmeldung aus Montevideo er⸗ 
richteten die braſtlianiſchen Inſurgenten in Deſterro eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung und hoffen von den fremden Mächten die 
Anerkennung derſelben zu erlangen. Der Präſident Peixoto 
erklärt es für unverantwortlich, daß der einheimiſchen und 
fremden Schifffahrt durch die Beſchießung ein ſo großer 
Schaden zugefügt worden ſei. Aus Waſhington wird 
gemeldet: Die Abnahme der Goldreſerve des Staatsſch 
. fort. Der gegenwärtige Beſtand beträgt 82 996 073 

ollars. 


[9 Fanilien- Nachrichten. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Jenny mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Paul 
mann aus Liſſa beehren 4 
ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im Oktober 1893. 


Ahraham rasch u. Frau 
Sophie, geb. Spritz, 


Jenny Brasch 
Paul Hartmann 
Verlobte. 

Poſen. Liſſa. 


Die Verlobung ihrer 
Tochter Johanna mit 


dem Kaufmann Herrn Max 
Löwenthal aus Stettin 
beehren ſich ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung 1 
anzuzeigen. 


Herrmann J. Siberstein 


u. Frau Flora geb. Perl. 
Poſen, im Oktober 1893. 


Johanna Silberstein 


Max Löwenthal 


Verlobte. 


Poſen. Stettin. 


Jenny Goldschmidt 
Meier Markel 


Verlobte. 


14064 
Hamburg. 


Geſtern Abend gegen 6 
Uhr verſchied nach kurzen 
aber ſchweren Leiden unſere 
geliebte Schweſter 


Anna Lüer. 


Die Beerdigung findet 
Sonnabend, den 21. d. M., 

Nachm. 3 Uhr, von 55 An⸗ 
ſtalt der Barmh. Schweſtern 
aus ſtatt, was Freunden u. 
Bekannten tiefbetrübt anzeigt 

Poſen, 19. Oktober 1893. 


Die Familie. 
Statt beionderer Anzeige. 


Mittwoch Abend AL Uhr ſtarb 
am Herzſchlag unſere ſo heiß⸗ 
geliebte Schwägerin, Mutter, 
Schweſter, Tante und 12855 
mutter, Frau 14065 


Bertha Wellner, 
geb. Appel, 


in Rogaſen. Dies zeigt im Na⸗ 
men der Hinterbliebenen theil⸗ 
nehmenden Verwandten, Freunden 
und Bekannten an 
Louis Wellner, 

als tiefbetrübter Schwager. 

Die Beerdigung er Freitag, 
Nachmittag 2 Uhr, ſtat 

Rogaſen, 19. inder 1893. 


Kollen. 


Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme bei 
der Beerdigung meines 
lieben Mannes ſage ich 
Freunden und Bekannten, 
ſeinen lieben Herren Kollegen, 
dem Verein der Schleſter, 
insbeſondere Herrn Paſtor 
Loyeke für die troſtreichen 
Worte am Grabe des Ent⸗ 


ſchlafenen meinen hier 
teſten Dank. 047 


C. Wagner. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Camilla Röber 


mit Herrn Dr. Jo = 
korn in Drekben "Set Saba 


rieda Poetter mi . 
ended t gern 


errn Otto Shen in Hambur 
Verehelicht: Oberförſter Alb. 
Preuß in Mahlsdorf mit Su 
Margarethe Schrobsdorff 
riedrichsfelde. Herr sein 
oigt in Annaburg mit Fräulein 
Eliſe Jacobi in Berlin. 
eboren: 
Großherzogl. Hoflieferant J. E. 
Vogel in Mainz. Dr. med. 
redrich Fiſchbein in Dortmund. 
tabsarzt Dr. Ebeling in Allen⸗ 
ftein. Regierungsrath Dr. Joeſten 


Hart- Dr. 


Ein Sohn: 


in Köln. Premier⸗ N 
9 in Koblenz. Dr. med. 
Franke in Hamburg. Dr. 2 
Schüler in Reinfeld. Herrn 
Dr. Fresſel in Hamburg. Prof. 
Hagen in Worms. 
Eine To chter: Herrn Dr. 
H. Nebel in Frankfurt a. M. 
Dr. med. Fr. Cromme in Vechta. 
Geſtorben: Wilhelm Frhr. |? 
v. Feilitzſch in München. Inn 
gentleur Arthur Lorsbach 
Bonn. Ziegeleibeſitzer incl 
Behner in . teuer⸗ 
Inſpektor Heinrich Hölſcher in 
Burtſcheid. Herr Friedrich Köppen 
in Berlin. Rentier Heinri 
Wille in Berlin. Frau Auguſte 
Lehmſtedt, geborene Schröder in 
Berlin. Frau Agnes Schoppe, 
geb. Schiebler in Köpenick. 


Teranügungen. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 20 Oktober 1893: 
Graf Waldemar. Schauspiel 
in 4 Akten von G. Freytag. 
Sous den 21. Oktober 1898; 
Erſtes Auftreten des Herrn 
Karl Bender vom Deutſchen 
Theater in Berlin: Die Jour⸗ 
naliſten. Luſtſpiel in 4 Akten 
von G. Freytag. Sonntag Nach⸗ 
mittag zu — ermäßigten 
Preiſen: Die Räuber. Abends 
Die Afrikanerin. 14054 


Panorama iniernalional, 


Flliale des Kalfer-Panoramas 8 
erlin, Paſſage, 
Sehenswürdigkeit I. Ranges, mit 
wöchentl. wechſelndem Programm. 
Reiſen durch alle Länder der Erde. 

röffnet von 14039 
. d. 22. Oktober ab 
für die Winterſaiſon 


in ‚uns Hotel, hallen, 


cke der Friedrich: und 
Wilhelmſtraſie, 
vis-à-vis dem Poſtgebäude. 
Erſte Reiſe: 


Am ſchönen Rhein 


von Mainz bis Köln. 
Alles Nähere durch Plakate. 
Humanitätsvperein. 


Sonnabend, den 21. Oktober 
Gottesdienſt früh 9%, Uhr. 
Der Vorstand. 


Weingroßhandlung 


Adolf Teichtenril 


empfiehlt vorzüplich entwickelte 
Vordegur⸗ Weine, 

bein, und Moſelwein, 

Italienische Rothweine, 


Portwein, Sherry u. Madeira 
ber⸗Ungarweine, 


deutſche und franz. 
Champagner. 

Alles direkt aus den Pro⸗ 
duktionsländern in garantirt 
reiner und echter Qualität be⸗ 
zogen. 14055 


Probirſtube u Expedition 


Ritterſtraße 39. 
„Höhle Theelager! 


Wir offerlren: 
Congo 2 M., 
Souchong 2,50 M., 
Ruſſ. Melange 3 M. u. 4 M., 
Karawanenthee 5 M. 
Alles in vorzüglichſter m 
und neueſter Ernte. 14050 
9 r. Miethe, 
8. Wilhelmſtr. 8. 


Friſche Haff⸗Zander 


empfiehlt 14059 


E. Brechts Wwe. 
Feinſte Tafelbutter 


—— der . Molkerei Dom. 
F. odrze empfängt täglich friſch 


Brechts Wwe. 


Mehrere Waggon ſehr ſchöne 


Zwiebel, 
nicht groß, ſind abzugeben. £ 
Moritz Kaliski, 


13721 Thorn. 
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ERERSGSSLEIIESISELIHHY 
DieJohannHoff’schenBrust-Malzbonbons 


vorzüglich bewährt gegen Perſchleimung, Huſlen und Seiferkeit, 

Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß die Ver⸗ 
ſchleimung und der Huſten in Abnehmen begriffen find, und habe 
ich die feite Zuverſicht, durch den Fortgebrauch Ihres trefflichen 
Fabrikats 1 völlig wieder hergeſtellt zu werden. 

A. Brunn, Lehrer in Neu⸗Zippnow (Weſtpreußen). 
Johann Hoff, f. f. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Poſen bei f. Barcikowski, Neueſtraße 7/8, 
2 St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 12919 


a B0099998383197 96089888 


Bester und sicherster Brennstoff 


für jede Petroleumlampe 0 N 


u. Kochmaschine. 


Gesetzlich 
geschützt 


von der 


Petroleum-Raffinerie 
vorm. Aug. Korff in Bremen. 


Vorzüge: 
Unbedingtsicher gegen Feuersgefahr 
rössere Leuchtkraft - Sparsameres Brennen 
KrystallklareFarbe * FreivonPetroleumgeruch 


Entflammungspunkt auf dem Abel’schen Reichstest- 
apparat 50 Grad Celsius gegen 21° beim gewöhn- 
lichen Petroleum. 

Entzündet sich selbst beim Umfallen 

der Lampe nicht. 
Echt zu haben bei: 
Adolph Asch Söhne, Markt 82, 
J. Schleyer, Breitestrasse 13. 
J. Schmalz, Friedrichstrasse 25. 


FFF 
E. Plaut, Capstadt 
„Cap der guten Hoffnung“. 

Für meine echten alten Capweine 


Medicinal-Weine ersten Ranges 
Feinste Frühstücks- & Dessert-Weine, 


welche ich direct importire, habe ich den General⸗Vertrieb für die 
Provinzen Pommern und Poſen der Weingroßhandlung 


August Otto zu Stettin 


übergeben. 13298 
ür den Conſum ſtellen ſich die Preiſe Ber L. Drlalnobät. 
Old Cape Sherry, be erde . M. 


11920 


Old Cape Madeira, hell, milde Aa 42 

Dry Constantia, purpur, balbfaß 223 8 
F. C. Pontac, vurpur, halbſüß . „ 2.50 
Pearl Constantia, goldig, füß aromatiſch „ 3.— 


. Plaut, Capstadt. 


Bezugnehmend auf obige 5 ſuche ich in an verkehrs⸗ 
reicheren Orte eine ſolide, gut eingeführte Firma zur Ueber⸗ 
nahme einer Niederlage und bitte Reflectanten, ſich recht bald 


mit mir in Verbindung zu ſetzen. 
August Otto. 


Paul Bittmann 


St. Martin 13, 


Sarg-Magazin. 


Holz⸗ und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 
Steppdecken in reichſter Auswahl. 


11463 


Rothe Kreuz-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 25. bis 27. Oktober. 


Hanptgewinne 50,000, 20,000, 15,000 M. Baar. 
Originalloose à 3 M. orte u. Liste 30 pr. 


J.Eisenhardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstr 49. 


Ich habe 19 5 hier Wilhelmsplatz 4, 1 Treppe 


(Wiener Caſe) als 


Shelllant für Haut⸗ und Blaſenleiden 


niedergelaſſen. 
ofen, im Oktober 1893. 


13582 


Dr. Chrzelitzer, 


Wilhelmsplatz Nr. 4,1. 


Sprechſtunden: — 
a 
Unentgeltliche Sprechſtunden 


Vormittag 10—12 Uhr, 
chmittag 4—5 Uhr. 


für Unbemittelte 12—1 Uhr. 


J. Paul Liebe, Dresden. 


öst-Maltin, Kugeln als Malzextrakt-Schaum: 


wohlſchmeckendes Hustenmittel, 
das, beim ar Wärme entfaltend, den Schleim 
mit Energie löſt und, von Zucker frei, die Verdauung 


nicht stört. Doſen zu 120 obe 30 Pf. 
Liter 2,50 Mk. in den Apotheken. 


sse goldene Medaille 


Prämiirt: Erster Preis 


Metallschrauben- u. 


ner Chemläches Eaboratorium! 
Lingner⸗ : 


unbedingt und nachge- 
wiesen bestes aller 
bekannten Mund- und 
— — 


ausfrauen, 
1274 nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
genug auf diejenigen Zuſätze zum 
Kaffee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
feiler, auch ſchmackhafter, milder 
ſowie würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichortien von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 3 10 Pfg. und in 250 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen ei gi 


zu kaufen 1 
5 a Coſels v. 14 M. 
an in der Fabrit von 
Lbosch &. mare 
. Berlin S., Xrinzenſlr 
— Preisl Bente. 


| Na 5 langld aͤhriger ärztlicher Prarie zum 
Woble für Leidende herausgegeben. 


| Die Selbsthilfe, 


treuer Matogeber für alle Jene, 1 
durch frühzeſtige Verirrungen ſich 
dend fühlen. Es leſe es auch Sn 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
Angſtgefubl unt Wexdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, feine aufrichtige Belehrung 
il jährlich Fanfenden jur geſund⸗ 
heit u. Kraft. Wegen 1 Mart (in Brief- 
marken) zu Pezieben von Dr. L. Ernst. 
Homöo pott wien, Gloelastr. 6. 
Wird in Gouv st verſchle fien überfgidt. | | 


Patente 
kei und verwer- 
then J. Brandt & 


Rlastische Schutzstollen für Pferde 


von Eulenfeld's Patent. 


Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


b Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22 


Gläſer à 1.5 
5 


Amerika und Europa. 


13132 


pun p Sn op zur 


Schutzstollenfabrik. 


esl ulleg Bunjjeyssny - Znuos fü 


„„ Da 
der iſt. Müde. Hemeinde. 
reitan, 5 Uhr Abends, 
8 Gottesd Sdienſt. 5 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 
Gottesdienſt u. Predigt. 
3 Uhr Na 
Jugend gottesdienst. 
Gemeinde⸗Synagoge: 
Neue Betſchule. 
Freitag, d. 20. d., Nachm 4¼ Uhr, 
chrifterklärung 1404 


Herr Gemeinde⸗Rabbiner. 


EE 


Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Königlichen 
Schneidemühl gan Sande aße 
das Bureau und die Wohnung 
des nach Berlin überfiedelnden 
Rechtsanwalt Knopf Be 

nommen. 

Schneidemühl, im Okt. 1885 


Rothenberg, 
Rechtsanwalt, 

Einem Rechtsanwalt 
kann in einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens eine gute Praxls nach⸗ 
gewieſen werden. Offerten sub 
Kk. D. 2451 an Rudolf Mosse, 
Berlin C., Köntaſtr. 56/57. 13993 

Von Halbdorfitr. 4 nach 

Wronkerſtr. 10, 
Vorderhaus rechts, II. Etage, 
verzogen. 13320 


Heinrich Cohn, 
Holzkommiſſions⸗ u. Agenturgeſch. 
Rud. Meyer, 
Klante und ⸗Stimmer 

nt jetzt 13355 
St. Martinftr. 16 17 H. II. 
1 Wohnung * 


een b pur. 


Kunze, 
Oberroßarzt. 


ianinos, nur beſte Fabrikate, 
billigſt unter Garantie bei 
Höselbarth, 
Planofortebauer und ⸗Stimmer 
Theaterſtr. 2. 13836 


Das Apotheker Szitnick'ſche 
Rheumatismuspflaſter hat 
auch mir zu wiederholten Malen 
die ausgezeichnetſten Dienſte 
geleiſtet, was ich der Oeffentlich⸗ 
keit übergebe. 


Carl Iben, 


Oberaufſeher der Strafanſtalt 
Wartenburg. 
Vorräthig bet den Herren Apo⸗ 
theker Meuſel, Alter Markt und 
Glabiſz, Breslauerſtraße. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. * höchſten 


13722 


„| Bretie Arne 0 
11728] Goldarbeiter, Fedchrichur z. 


m“ 


Nr. 737. Freitag, 


Beilage zur 


9 ee 
e 
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Wannen 
iR 
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ener Zei 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R Poſen, 18. Oktober. 


Den Vorſitz in der heutigen Sitzung führt der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Juſtizrath Orgler. Die Verſammlung tritt jo: 


die heute gm 
eſe 


Haus haltung nach den Vorſchlägen der Inſtitutsvorſteherin theil⸗ 


nehmen 
Sole für die Stadt überhaupt beantrage der Magiſtrat: 200 M. 


Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


16. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Dann wandten ſich Beide Erneſtinen zu, aber dieſe ſagte, 
ohne das Haupt zu neigen, kühlen, faſt unhöflichen Tones: 
„Ueberflüſſig!“ und ſchritt der Thür zu, die ſich eben öffnete, 
um den glücklichen Friſeur hinauszulaſſen. Sonneck folgte 
ihr in gleichgiltiger Haltung, dahinter ihre Mutter am Arme 
Spohrs. f 
„Wollen Sie nicht den Schleier lüften?“ fragte der 
Senator, als das Brautpaar vor ihm ſtand. 

„Bit es nöthig oder Vorſchrift?“ fragte Erneſtine 
dagegen. Pe 7 
(ER Das nicht, aber ungebräuchlich.“ 

Der Senator zögerte noch einige Sekunden; als aber 
Erneſtine keine Miene machte, ſeiner Andeutung nachzukommen, 
begann er achſelzuckend die für ihn längſt zur weſenloſen For⸗ 
malität herabgeſunkene Handlung. Fünf Minuten ſpäter ver⸗ 
ließen Herr Arno Sonneck und Frau Erneſtine Sonneck das 
Bureau. Ein ſtummes Anerbieten ſeines Armes ignorirte die 
junge Frau — ſie ſchritten die Treppe hinunter — der Lohn⸗ 
bediente öffnete den Schlag — die Damen ſtiegen ein — Arno 
und Spohr zogen grüßend die Hüte — f 

Als die Pferde anzogen und der Wagen über den ſonnen⸗ 
durchleuchteten, von einer geſchäftig hin⸗ und herſtrömenden 
Menge belebten Neuen Wall dahinrollte, ſchlug Erneſtine den 
Schleier zurück. Sie ſah todtenblaß aus, und als ihre Mutter 
* beſorgt an ſich zog, lehnte ſie den Kopf an deren Schulter 
Br 


fortlaufenden Beitrag und zur Beleuchtung jährlich 1500 Kubik⸗ 
meter Gas zu bewilligen. Referent kann ſich für dieſen Antrag 
indeß nicht erwärmen, da es ſich hier um eine noch zu wenig er? 
wogene Frage handele. Man werde vor allem doch erſt erwägen 
müſſen, ob man nicht in einer der Stadtſchulen ſelbſt eine ſolche 
5 ſchaffen wolle. Er bitte um Ablehnung des Magiſtrats⸗ 
antrages. 

Oberbürgermeiſter Witting bemerkt, der Magiſtrat habe in 
dieſer Angelegenheit einen forwellen Beſchluß noch nicht gefaßt. 
Es beſtünde wohl die Abſicht, in einer oder zwel Stadtſchulen eine 
Küche für die Mädchen aus ſämmtlichen Stadtſchulen einzurichten, 
in denen fie wöchentlich eine oder zwei Stunden unterrichtet 
würden. Aber die Berathungen befänden ſich noch im allererſten 
Stadium, indem dredner ſich nur mit dem Herrn Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektor und den Rektoren darüber ausgeſprochen habe. 
glaube der Verſammlung aber eine diesbezügliche Vorlage in be⸗ 
ftimmte Ausſicht ſtellen zu können. Stadtvo. Herzberg würde 
die Theilnahme der 1. Klaſſen an dem Kochunterrichte für aus⸗ 
reichend halten. Stadtv. Türk will die Angelegenheit zur Vor⸗ 
berathung an die Schulkommiſſion vertiefen wiſſen. Hinſichtlich 
der Gegenleiſtung der Vorſteherin Frl. Köbke könne ex die beru⸗ 
higende Verſicherung geben, daß dieſelbe eine der Subvention 
entſprechende ſein werde. Stadtv. Friedländer hält dafür, 
daß man ſich durch die Unterſtützung einer Privatanſtalt für das 
eigene Unternehmen die Hände nicht binden möge. Der Magiſtrats⸗ 
antrag wird hierauf abgelehnt. 

An Mehrausgaben für 189293 find entſtanden bei der Ver⸗ 
waltung der Gasanſtalt 23 739,47 M., bei den Waſſerwerken 
7001,30 M. und bei der W 3667,50 M. Der 
Referent Stadtv. Kantorowicz empfiehlt die Bewilligung der 
Mehrausgaben, welche ausgeſprochen wird. 1 

Ueber Punkt 6 der Tagesordnung berichtet Stadiv. Man 
eimer. Nach einem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung vom 3. Auguſt 1892 ſollten die zur Wlederherſtellung der 
Sohle bei der Sammelgrube in Winiary bewilligten 4000 M. aus 
den laufenden Mitteln des Etats genommen werden. Dieſer 
Beſchluß ſolle jetzt dahin abgeändert werden, daß dieſe Summe aus 
den Ueberſchüſſen des Reſervefonds be Sparkaſſe beitritten werde. 

Oberbürgermeiſter Witting giebt über die Verwendung der 
Ueberſchüſſe des Reſervefonds der Sparkaſſe folgende Aufſchlüſſe: 
Dieſer Fonds habe aus den Jahren 1890 oder 1891 etwa 67 000 M. 
betragen. Davon ſollten 10000 M. für die Einrichtung einer 
Ausſteuer⸗ und Altersperſorgungs⸗Kaſſe verwendet werden, ein 
Projett, das man mit Rückſicht auf die wenig günſtigen Erfahrungen 
anderer Kommunen in dieſer Hinſicht bisher nicht weiter verfolgt 
habe. Aus dem verbliebenen Reſte der Sparkaſſenüberſchüſſe von 
57 000 M. habe man die geſammten Koſten der Wlederherſtellung 
und Reparatur der Sammelgrube in Wintary, ſowie diejenigen der 
Verſtärkung der Sammelgrube in Jerſitz gedeckt, die zuſammen 
ca. 44 000 M. betrugen. Für die geplante Desinfektlons⸗Anſtalt 
wären nunmehr noch etwa 13000 M. übrig. 

Stadtv. Kirſten bittet um Aufſchluß darüber, was mit der 
Sammelgrube in Winiary geſchehen ſolle. 

Oberbürgermeiſter Witting: Wie er ſchon früher mitgetheilt 
habe, ſolle dieſe Grube für die Zwecke der Abfuhr nicht wieder in 
Benutzung genommen werden. Ueber ihre ſonſtige Verwendung 
ſeien indeß Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. Man habe wohl mit dem 
giefigen Verſchönerungsverein wegen Benutzung der Grube Ver⸗ 

andlungen angeknüpft, und habe der Gedanke, die Grube zu den 
Zwecken eines Gewächshauſes zu verwenden, Anklang gefunden; 
doch ſeien auch hierüber Beſchlüſſe nach nicht gefaßt. Da die Ab⸗ 
fuhr jetzt überwiegend durch die Eiſenbahn beſorgt werde, ſo dränge 
die . 125 = 1 0 Fir a komme es darauf nicht 
an, damit noch ein halbes Jahr zu warten. N 
Der Antrag des Magiſtrats, die 400 M. für die Wiederher⸗ 


+ 


ao 


= | ftellung der Sohle der Grube in Winiary aus den Sparkaſſen⸗ 


überſchüſſen zu decken, wird hierauf angenommen. 

Ueber die Vorlage betr. die Abſtandnahme von elner 
Abänderung der vorläufigen Inſtruktlon für die 
Stadt-Baudeputatton berichtet Stadt. Jacobſohn. 
Die Stadt⸗Baudeputatlon habe früher aus 9 Mitgliedern beſtanden. 
Entſprechend dem Antrage des Maglſtrats, jet die Anzahl im 
Jahre 1891 dann von 9 auf 15 erhöht worden, wovon 3 Mit⸗ 

lieder der Magiſtrat ernennen ſollte, während 12 Mitalteder die 
Sladtverordneten Versammlung wähle. Der Magiſtrat empfehle, 
daß die Stadt in 6 Baubezerke eingetheilt bleibe und daß für jeden 
Bezirk 2 Mitglieder der Deputation, 1 Mitglied als funftioniren- 
des und 1 als Vertreter delegirt werde. Damit aber die Bezirke 
kleiner und dementſprechend die Arbeiten für die 57 ge⸗ 
ringer würden, habe die Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſen, 
die Stadt in 12 Baubezirke zu theilen. Das ſei auch geſchehen. 
Es jet damals der Wunſch ausgeſprochen worden, daß der Magiitrat 
in Erwägung ziehen ſolle, ob nicht das Inſtitut der Ortsbezirks⸗ 
vorſteher aufzuheben ſei und ob nicht die Funktionen der Ver⸗ 


war bald vorüber, die Farbe kehrte in ihre Wangen zurück, 
die Augen öffneten ſich wieder, und ſie erwiderte mit ermuthi⸗ 
gendem Lächeln den ängſtlichen Blick ihrer Mutter. Dann 
reichte ſie ihr die Hand, und ſo fuhren die beiden Frauen, ohne 
ein Wort zu wechſeln, nach dem in der Nähe des 
verhältnißmäßig ruhig belegenen Hotel Belvedere, wo ſie Auf⸗ 


enthalt genommen hatten. 
Es war im Beginn des Sommers und der Tag nicht 
Luftzug verbreitete angenehme 


übermäßig heiß; ein leichter L 
Feſcche Mutter und Tochter ſetzten ſich vor die Thür an 


einen der dort aufgeſtellten Tiſche und ließen ſich einen kleinen 
Imbiß ſerviren 5 I nun erſt, durch dieſe Kleinigkeiten ge- 
wiſſermaßen in das Alltagsleben zurückgekehrt, fand Erneſtine 
den Muth, u das Erlebte zurückzukommen und ihre Mutter 
zu fragen: „Wie gefällt er Dir?“ 

„Ich kann nicht anders ſagen, als: ſehr gut. Ein Gentle⸗ 
man nach ſeinem Aeußern und Benehmen. Und was meinſt Du?“ 

„Daſſelbe.“ Erneſtine zupfte nach dieſer einſilbigen Ant⸗ 
wort an der Tiſchdecke und fuhr erſt nach längerer Pauſe mit 
geſenkten Augen fort: „Ich weiß nicht, ob es nicht doch beſſer 
wäre, wenn der lächerliche Menſch, der vor uns getraut wurde, 
Arno geweſen wäre. Dann hätte ich mich mit tauſend Freuden 
in eine ſtändige Trennung gefügt. Jetzt aber ...“ fie brach 
ab, und dunkelrothe Gluth überzog ihre Wangen. 

„Jetzt aber? Sprich aus.“ 

Erneſtine ſchlug die Augen auf und blickte ihre Mutter 
voll an. „Jetzt will ich Alles daran ſetzen, daß es anders 


komme. Ich will es verſuchen, Arno liebzugewinnen; denn ich! 


ammthores 


ſchönerungs⸗Deputgtion mit denen der Baudeputation verſchmolzen 
werden könnten. Ferner ſollte der Magiſtrat erwägen, ob die vor⸗ 
läufige Inſtruktion für die Stadt⸗Baudeputation beizubehalten oder 
abzuändern wäre. In letzterer Hinſicht ſchlage der Magiſtrat vor, 
die Inſtruktion in ihrer jetzigen Form zu belaſſen, weil ſie ſich be⸗ 
währe, ferner werde gebeten, von der Aufhebung der Inſtitutlen 
der Ortsbezirksvorſteher Abſtand zu nehmen und die Funktionen 
der Verſchönerungs⸗ Deputation mit denen der Baudeputation zu 
vereinigen. Bezüglich der Ortsbezirksvorſteher ſtimmt Referent dem 
Magiſtratsporſchlage zu, indem er anerkennt, daß diefelben ſich 
nach verſchiedener Richtung, namentlich auch für die Ermittelung 
perſönlicher Angelegenheiten, als nützliche Informationsorgane des 
Magiſtcats bewährt haben. Referent beantragt ſchließlich: die Ver⸗ 
ſammlunz wolle die Einrichtung der Ortsbezirksvorſteher beibehalten, 
ſich dagegen mit der Auflöſung der Verſchönexrungs⸗ Deputation 
und der Uebertragung ihrer Funktlonen an die Baudeputation ein⸗ 
verſtanden erklären und den Magiſtrat erſuchen, der Verſammlung 
hierüber eine Vorlage zu unterbreiten. f 

Auf eine Demerkung des Stadtv. Friedländer, daß die 
Ortsbezirksvorſteher doch eine ziemlich inhaltsloſe Inſtitutton wären, 
führt Oberbürgermeiſter Witting aus: Das Inſtitut der Orts⸗ 
bezirksvorſteher jet keineswegs jo bedeutungslos, wie man zu 
meinen ſcheine. Die Bezirks vorſteher bildeten die Vertrauens 
männer des 8 und wären in der Lage, die Wünſche der 
Bürgerſchaft in Betreff der Beleuchtung, ſowie mancherlei anderer 
Mängel in ihrem Stadttheile zur Kenntniß des Magiſtrats zu 
bringen. Dieſe Inſtitution ſei wohl entwickelungsfähig und Poſen 
groß genug, ſie zu tragen. Er bitte darum, die Ortsbezirks⸗ 
vorſteher beizubehalten. Stadtv. Schleyer bittet noch um 
möglichſte Verſtärkung der Baudeputation. Darauf werden die 
Anträge: die Ortsbezirksvorſteher beizubehalten, die Verſchönerungs⸗ 
Deputation aber aufzulöſen und ihre Funktionen der Baudepu⸗ 
tation zu übertragen, angenommen. 

Hierauf werden folgende Rechnungen entlaftet: über 
die Stadtſchulden⸗Verwaltung für 1891/92. Referent iſt Stabto. 
Dr. Lewinski; über die Grundeigenthums⸗Verwaltung für 
1891/92 unter Nachbewilligung von 2720,13 M. Mehrausgabe. 
Referent iſt Stadtv. Schleyer; über die Krankenhaus⸗ 
Verwaltung für 1891/92 unter Nachbewilligung von 122,35 M. 
Referent iſt Stadtö. Jer zyktlewicz; über die I. Stadtſchule⸗ 
Verwaltung für 1892/93 unter Nachbewilllgung von 221,18 M.; 
Referent iſt Stadtv. Kantorowſcz; über die Bürgerſchule⸗ 
Verwaltung für 1892/93. Nachbewilligt werden 240 M.; Referent 
iſt Stadtv. Profeſſor Kranz; über die Verwaltung des Turn⸗ 
weſens unter 68,08 M. Nachbewilligung; endlich über die Ver⸗ 
waltung der Grundſteuer, wozu 42,27 M. nachbewilligt werden. 
Referent iſt Stadtv. Hugger. 

„Ueder die Feſtſtellung des Ortsſtatuts für die Quartierlelſtung 
während einer Mobilmachung berichtet Stadtv. De. Lewins ki. 
Der Magtſtrat lege ein neues Ortsſtatut zur Genehmigung vor. 
Der erſte Entwurf vom Jahre 1881 baſirte auf der Grandlage des 
Einkommens und der vorhandenen entbehrlichen Wohnräume. Die 
damals mit diejer Angelegenheit befaßte Kommiſſion habe ihren 
3 ebenfalls das Einkommen und die Wohnräume zu 
Grunde gelegt. Da die Sache eine gründliche Berathung erfordere, 
mit der man ſich beute nicht befaſſen könne, bitte er, damit eine 
aus 7 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zu beauftragen. Der 
Antrag wird angenommen und in die Kommiſſion werden gewählt 
die Stadtv.: Brodnitz, Kirſten, Hugger, Förſter, Dr. Landsberger, 
Dr. Lewinski und Herzberg. 

Schluß der Sitzung um 6%, Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


O. Rogaſen, 19. Oft. [Berunglüdt] Vor einigen Tagen 
war der Schneidermeiter Miebs in Gosciejeo bei Rogajen bei 
der Häckſelmaſchine in ſeiner Scheune beſchäftigt. Hierdei geriet 
ihm ein Finger ſeiner rechten Hand unter das Meſſer. Der Finger 
wurde derart beſchädigt, daß ihn der ſchleunigſt hinzugerufene Arzt, 
Herr Dr. Schlieper von bier, gänzlich amputicen mußte. 

D Schmiegel, 18 Okt. [Bau einer Kleinbahn.) Der 
Landrath Bernauer aus Koſten macht bekannt, daß zufolge der 
Beſchlüſſe des Kreistages vom 27. April er. und der von demſelben 
eingeſetzten Eiſendahn⸗Kommiſſion vom 5. d. Mis. am 9. Okt. d. J. 
jettend Beauftragter der Kommandit⸗Geſellſchaft für den Bau von 
Kleinbagnen, Schneege u. Comp. zu Poſen, mit den Vorardeiten 
zur Herſtellung einer Kleinbahn von Goſtyn über Koſten nach Grüß 
mit einer Abzweigung nach Kriewen, und zwar bet der Stadt Koſten 
in der Richtung nach Goſtyn begonnen worden iſt. 

11 Neutomiſchel, 18. Okt. [Herſtellung von Holz 
Särgen. Gewerbe⸗ Gericht Standes amtliches. 
Verſetzung. Sitzung des Kreisausſchuſſes.] Nach 
einer für den biefigen Kreis unter Zuſtimmung des Kretsausſchuſſes 
vom Landrathsamtsverwalter Herrn v. Danteld bterſelbſt erlaſſenen 


und ſchloß die Augen. Aber dieſe Anwandlung von Schwäche glaube, er iſt es werth. Und dann — ſoll er auch mich lieben 


ernen.“ 
Die kleine Hand hielt den Griff des Sonnenſchirmes ſo 


t umſpannt, als ob ſie darin das Herz des Mannes hielt 
ib ihr 19 5 nach dem Geſetze, und den fie dem Ihrigen 
machen wollte auch nach dem Weſen. Frau wirsitore antwor⸗ 
tete nichts; ihre Gedanken ſchweiften zurück in Zeiten, da ſie 


ähnliche Entſchlüſſe gefaßt hatte; ſie verſtand, was im Innern 


ihrer Tochter vorging, und wollte keine Zweifel aus ſprechen; 
die Macht treuer Liebe konnte ſich ja auch bei ihr erproben. 
Die beiden Frauen ſaßen wieder in ihrem Zimmer, als 
Herr Rechtsanwalt Doktor Camillo Spohr ſeine Karte hinauf⸗ 
ſchickte und anfragen ließ, ob er um die Ehre bitten dürfe, von 
Frau Erneſtine Sonneck empfangen zu werden. | 
Der Kellner ward mit der erfreulichen Botſchaft zurückge⸗ 
ſandt, daß die nachgeſuchte Ehre bewilligt ſei. Der Rechts⸗ 
anwalt klopfte an die ihm bezeichnete Thür Nr. 27, trat ein 
und verbeugte ſich vor der auffallend ſchönen Dame, die er 
dort vorfand, indem er ſich zugleich nach der Frau umſag, die 
hr 155 Erinnerung als ehemaliges Fräulein Erneſtine Karr 
ortlebte. n 
„Sie haben mich zu ſprechen gewünſcht, Herr Doktor?“ 
„Entſchuldigen Sie — wohl ein Irrthum des Kellners —“ 


Beſuch.“ 

„Ich wollte zu Frau Sonneck.“ 

„Mein Name iſt Erneſtine Sonneck.“ 

„Geborene Karr?“ 15 
„Geborene Karr.“ f 


1 


„Wenn Sie Herr Doktor Spohr find, fo erwarte ich Ihren 


1 
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Polizel⸗Verordnung vom 20. v. M. darf die Herftellung von Holz 
— — nur in der Weiſe erfolgen, daß der Boden nicht angenagelt, 
ondern angeſchraubt wird; auch müſſen ſämmtliche Fugen 
nnen mit Pech ausgegoſſen fein. Außerdem muß bei jedem Sarge, 
der veräußert und zur Beerdigung benutzt wird, der Sargboden 
mit einer mindeſtens drei Zentimeter ſtarken Schicht Sägeſpähne 
edeckt ſein. Zuwiderbhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen 
werden mit einer Geldſtrafe dis zu dreißig Mark oder mit 
entſprechender Haft beſtraft. Für das für den hie⸗ 
igen Kreis eingerichtete Gewerbe⸗Gericht wurden zu Beiſitzern 
ür den Wahlbezirk Stadt und Polizei⸗Diſtrikt Neutomiſchel der 
rbeitgeber Schornſteinfegermeiſter re und der Arbeitnehmer 
1 Georg Trojanowski zu Neutomiſchel, für den 
Wablbezirk Stadt und Poltzei⸗Diſtritt Neuſtadt bei Pinne der 
Arbeitgeber Maurer» und Zimmermeiſter Braun und der Arbeit⸗ 
nehmer Werkmeiſter Pohl zu Neuſtadt b. P. gewählt. — Durch 
Erlaß des Oberpräſidenten iſt an Stelle des verſetzten Lehrers 
tebig der Lehrer Weclewicz zu Bolewitz zum Stellvertreter des 
tandesbeamten für den Standesamtsbezirk Buchwerder widerruflich 
ernannt worden. — Der beim hieſigen Amtsgerichte angeſtellte Amts⸗ 
gerichts⸗Sekretär Dabinski iſt vom 1. November ab an das Amts⸗ 
ericht in Lobſens verſetzt. In einer vor Kurzem unter 
orſitz des Landrathsamtsverwalters v. Daniels abgehaltenen 
Sitzung des Kreisausſchuſſes wurde beſchloſſen, dem Kreistage 
e na um Bau der in Ausſicht genommenen Chauſſee von 
Rakwitz nach Bahnhof Neutomiſchel für die im hieſigen Kreiſe be⸗ 
Be Strecke von 2 Kilometern zwei Drittel der Koſten = be⸗ 
willigen und den Abnahmetermin auf den 1. Oktober 1895 feſtzu⸗ 
ſetzen. Für die im vorigen Jahre in Bolewitz erbaute Cholera⸗ 
barake wurden ¼ der Baukoſten in Höhe von 1355,62 Mark auf 
Kreisfonds übernommen, auch wurde ein Beſchluß der Gemeinde 
Konkolewo, die Kommunalabgaben künftig nach einem andern 
Modus zu repartiren, genehmigt. 
ch. Rawitſch, 17. Ott. Zudeckung des Promenaden⸗ 
grabens.] Wer unſere ſchöne Promenade kennt, wird ſich wohl 
auch der argen Ausdünſtungen erinnern, die namentlich zu warmer 
Jahreszeit aus dem längs der Promenade hinlaufenden Abfluß⸗ 
raben kamen und die dem Publikum oft das Betreten der ſchönen 
Anlage verleideten. Dieſem Uebelſtande, der fo alt als die Prome⸗ 
nade ſelbſt iſt, ſoll nach einem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden 
nun für immer ein Ende gemacht werden. Oefter ſchon wurde 
hierzu Anlauf genommen, immer wieder aber ſcheuten die Stadt⸗ 
behörden vor den großen Koſten, die dadurch entſtehen, zurück. 
Bu der Umſtimmung mag der Umſtand nicht wenig beigetragen 
Dorn daß namentlich in den letzten beiden heißen Sommern öfter 
er 
unerträglich wurde. 


Aufenthalt auf der Promenade wegen der Ausdünſtungen ganz 
Nach dem Beſchlüſfe der Stadtvertretung ſoll 
nun der Promenadengraben in ſeiner 75 Lange kanaliſirt und 
jum größten Theil überdeckt werden. Auf einem Theile des Gra⸗ 
ens, und zwar auf der Strecke zwiſchen dem Schützenhauſe und 
der Breslauer Straße, ſind die Arbeiten bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. Dieſe Strecke iſt 187 Meter lang und wird mit 1,05 
Meter hohen und 0,70 Meter welten eiförmigen 8 
ausgelegt und zugedeckt. Die Koſten hierfür, kleine Nebenarbeiten, 
wie Fortſchaffung des während der Ausführung der Arbeiten an⸗ 
ſtauenden Waſſers ꝛc. nicht . betragen pro laufenden 
Meter 20 M. 30 Pf. Die Ausführung der Konaliſirung in 
angegebener Weiſe haben die gehörten Sachverſtändigen, unter 
dieſen auch der Stadtbauinſpektor Wulſch aus Poſen, einſtimmig 
utgeheißen. Die ganze zu kanaliſirende Strecke iſt 2500 Meter 
ang. Entſtehen durch die Kanaliſation der Stadtgemeinde auch 
bedeutende Koſten, ſo wird doch Jeder damit einverſtanden ſein, 
denn erſt durch das Verdecken des Promenadengrabens wird der 
Aufenthalt auf der ſchönen Promenade angenehm gemacht. Ein 
e ge wird aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Spar⸗ 
aſſe gedeckt werden. 
ch. Rawitſch, 18. Okt. Zur Landtagswahl. Kurſus 
in der Stenographie. Goldene Hochzeit.] Der Vor⸗ 
fißende des hier beſtehenden „Reichsfreundlichen Wahlvereins“ giebt 
bekannt, daß am Sonntag, den 22. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr im 
Saale des Schützenhauſes hierſelbſt eine Hauptverſammlung der 
Vereinsmitglieder ſtattfinden wird, in der nähere Beſprechungen 
bezüglich der bevorſtehenden Landtagswahl ſtattfinden ſollen. Anläß⸗ 
Id er Wahl tit der Kreis Nawitſch in 41 Urwahlbezirke einge- 
ellt, davon entfallen 17 auf Städte und zwar auf die Stadt 
awitſch 9, Bojanowo, Görchen, Jutroſchin und Sarne je 2. Die 
Stadt Dubin iſt mit einigen Landgemeinden zu einem Urwahlbezirk 
vereinigt worden. Von einer Agitation iſt hier bisher wenig oder 
dan nichts zu merken. — So nützlich die Kenntniß der Stenographie 
n der Gegenwart iſt, fo iſt ſie hier doch noch wenig verbreitet. Es 
find zwar von privater Seite hin und wieder Kurſe zur Erlernung 
der Stenographie veranſtaltet worden, doch war das von den 
Theilnehmern peforberte Honorar ein fo bedeutendes, daß ſich nur 
ſehr wenige ſolcher fanden. Um ſo freudiger iſt das Vorgehen des 
Ortsvereins der deutſchen Kaufleute zu begrüßen, ber für ſeine 
Mitglieder ſchon in allernächſter Zeit einen koſtenfreien Kurſus in 
der Stenotachygraphie veranſtaltet. An dieſem Kurſus können auch 
Nichtmitglieder als Gäſte, und zwar gleichfalls koſtenlos, theil⸗ 
vehmen. Dieſe günſtige Gelegenheit werden nun hoffentlich recht 
niele wahrnehmen, um ſich die Kenntniß der Schnellſchrift anzu⸗ 


eignen. — In Sarne feierten geſtern die Gottfried Schmidtſchen 
Eheleute in voller Rüſtigkeit das feltene at dec goldenen Hochzeit. 
Dem 878 rag wurden u. A. auch von Vertretern der ſtädtiſchen 
Körperſchaften perſönlich Glückwünſche dargebracht, auch wurde es 
nochmals kirchlich eingeſegnet. 

X. Wreſchen, 18. Okt. [Körtermin. Von der Cho- 
lera.] Am 1. November findet vor dem hieſigen Paprzyekiſchen 
Hotel der Körtermin für Hengſte im hieſigen Kreiſe ſtatt. — Nach⸗ 
dem die Gefahr der Einſchleppung der Cholera nahezu vorüber iſt, 
hat der Regierungspräſident die Sperrung der Grenzübergänge 
mit Ausnahme von Strzalkowo aufgehoben. Die Flößer aber, die 
auf der Warthe hierher kommen, ſind nach wie vor einer Quaran⸗ 
täne bei Pogorzelice unterworfen. Gleichzeitig haben dieſelben ſich 
mit dem nothwendigen abgekochten Trinkwaſſer zu verſehen. Nach 
einer Mittheilung des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet 
war der Stand der Cholera in den 7 Kreiſen des Gouvernements 
Lomza vom 6. bis 11. d. M. 396 Erkrankungen, 179 Todesfälle, 
in den 6 anderen Streifen vom 4. bis 12. d. M. 61 Erkrankungen 
und 37 Todes fälle. 


g. Jutroſchin, 18. Oktt. [Jahrmarkt in Dubin. 
Feuer.] Der geſtern in Dubin abgehaltene Jahrmarkt war 
wider Erwarten ſtark beſucht. Von Vieh wurden namentlich 


Schweine ſehr begehrt und gut bezahlt. Der Krammarkt war 
weniger von N — Vorgeſtern Nacht brach im Laden des 
Schneldermeiſters Robinski zu Krotoſchin Feuer aus, welches eine 
bedeutende Menge Stoffe und ſonſtige Ladengegenſtände ver⸗ 
nichtete. — In der vorherigen Nacht brannten auf dem kathollſchen 
Schulhofe Biadfi Scheune und Stallgebäude total nieder. 

p. Kolmar i. P., 19. Oktober. [Vom Geſangverein 
„Concordia“. Sandi Alter.] In der geſtern Abend ab⸗ 
gehaltenen außerordentlichen Sitzung des hieſigen Geſangvereins 
Concordia“, wurde auf Grund eines eingebrachten Antrages eine 

bändexung der Statuten beſchloſſen, und dazu gleichzeitig eine 
Kommiſſion von 5 Mitgliedern gewählt, die das Ergebniß ihrer 
Berathung in der nächſten Generalverſammlung vorlegen ſoll. 
gene wurde beſchloſſen, Ende nächſten Monats ein öffentliches 

okal⸗ und Inſtrumentalkonzert zur Vergrößerung des Fahnen⸗ 
fonds zu veranſtalten. Es wird beabſichtigt, im Auguſt 1894, zum 
40 jährigen Stiftungsfeſte, eine neue Fahne anzuſchaffen. — Im 
Alter von 102 Jahren ſtarb in Frankfurt a. O. der Handels⸗ 
mann Tobias Cohn, Vater des hier im Januar d. J. verſtorbenen 
Lehrers Jacoby Cohn. Bis zu ſeinem Tode war er körperlich und 
geiſtig rüſtig und iſt mit ihm der älteſte Bewohner Frankfurts zu 
Grabe getragen worden. 

J. Uſch, 17. Okt. [Schul⸗ Einweihung. Wahl.] Geſtern 
fand durch den Kreisſchulinſpektor Pfarrer Weckwarth⸗Friedheim 
die feierliche Einweihung der hieſigen neuerbauten evangelischen 
Schule ſtatt. Zur Feier waren die Mitglieder des evangeliſchen 
Schulvorſtandes und viele Gemeindeangehörige erichienen. Da die 
früheren, miethsweiſe beſchafften Schulräume ſeit dem 1. d. Mts. 
anderweitig vermiethet find, jo konnte in denſelben eine Abſchieds⸗ 
feier nicht mehr veranſtaltet werden. Deshalb bewegte ſich der 
Feſtzug von der evangeliſchen Kirche aus nach dem neuen Schul⸗ 
gebäude, an deſſen Eingang eine Ehrenpforte und zwei Trans- 
paxente mit den Inſchriften „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ und 
„Unſern Eingang ſegne Gott“ ſich befanden. Hier angelangt, über⸗ 
reichte der Kreisſchulinſpektor Weckwarth dem erſten Lehrer Poſe 
den Schlüſſel zum Oeffnen des Gebäudes. Die Feier in dem durch 

ahnen und Guixlanden geſchmackvoll dekorirten erſten Klaſſen⸗ 
5 begann mit dem Choralgeſange „Ach bleib mit Deiner 

nade.“ 
Anſchluß an den 121. Pſalm eine Feſtanſprache. Hierauf intonirte 
der kirchliche Geſangverein den 23. Pſalm von Klein und die 
Schulkinder trugen einige geeignete Gedichte vor. Nachdem der 
Kreisſchulinſpektor die Weihe vollzogen und der Geſangverein eine 
Motette geſungen hatte, ergriff Lehrer Poſe das Work. Derſelbe 
dankte den Behörden, ſowie der evangeliſchen Schulgemeinde für 
die Aufführung des herrlichen Baues, bat ſeine Kollegen, mit ihm 
im Geiſte der Eintracht, der Liebe und Treue gemeinſchaftlich in 
den neuen Räumen an den jugendlichen Herzen zu arbeiten und 
ermahnte am Schluß die Kinder zum Gehorſam und zur Dankbar⸗ 
keit gegen ihre Eltern, Behörden und Lehrer. Nachdem noch einige 
Geſänge und Gedichte zum Vortrag gekommen waren, brachte der 
Kreisſchulinſpektor ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches alle 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten, worauf die erſte Strophe des 
Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen wurde. An dieſe Feier ſchloß 
ſich die „ Amtseinführung des Lehrers ee — 
Zu der am 31. d. Mts. ſtattfindenden Wahl zum Hauſe der Abge⸗ 
ordneten ſind hierorts zwei Urwahlbezirke eingerichtet worden. 

—i. Gueſen, 17. Okt. [Ungetreuer Gehilfe. Dieb⸗ 
ſtahl.] Geſtern wurde der bei dem Kaufmann W. hier in 
Stellung befindliche 8 J. K. verhaftet, weil er 
feinem Prinzipal verichtedene Waaren als Wein, Zigarren, Choko⸗ 
lade ꝛc. entwendet hat. — Dem Milchhändler W. ſtatteten Diebe 
einen Beſuch ab. Dieſelben öffneten mittels Nachſchlüſſels das im 
Geſchäftskeller befindliche Spind und entwendeten daraus 240 M. 
Die Thäter ſind bisher nicht ermittelt worden. x 

Bromberg, t. [Beſuch des Oberpräſi⸗ 
denten. Frecher Burſche.] Der Herr Oberpräſident von 
Wilamowitz⸗Möllendorff iſt zu der Verſammlung der Landräthe 


un hielt der Kreisſchulinſpektor ein Gebet und im d 


roffen und in 


des Regierungsbezirks Bromberg geſtern hier e 
Moritz Hotel abgeſtiegen. — Mit welcher Frechheit oft Perſonen 
auftreten, die milde Gaben einſammeln, beweiſt nachſtehender Vor⸗ 
fall. Geſtern ſpielte vor einem Hauſe in der Thornerſtraße ein 
Leiermann und bediente ſich zum Einkaſſiren eines etwa 20 jährigen 
Burſchen. Dieſer traf in der Wohnung des Beſitzers D. nur einen 
kleinen Knaben an, der ihm ſagte, daß er nichts geben könne. Der 
Einkaſſirer entgegnete darauf: „Was! Du willſt mir nichts geben? 
Du mußt mir etwas geben“, und verſetzte dem Knaben eine Maul⸗ 
ſchelle. Inzwiſchen kam Herr D. hinzu und mußte Gewalt an⸗ 
wenden, um den rohen Burſchen zu entfernen. Von der Straße 
aus wollte der Sammelbube noch einen Stein nach dem Fenſter 
des D.ſchen Hauſes werfen, wurde daran aber verhindert. Es 
aelang, — 55 Namen feſtzuſtellen, ſodaß er der Strafe nicht ent⸗ 
gehen wird. 

Bromberg, 18. Okt. [(Gefaßter Verbrecher.] In 
letzter Zeit wurden hier verſchiedene Einbruchsdlebſtähle ausgeführt, 
u. a. auch in der Nacht zum 16. d. M. beim Wagenbauer Wegner 
in der Thornerſtraße. Der Fall wurde der Polizei gemeldet, und 
der Umſtand, daß unter den geſtohlenen Gegenſtänden ſich auch ein 
Koffer befand, veranlaßte den Polizelinſpektor Kollath zu der Frage, 
ob der Beſtohlene nicht Arbeiter beſchäftige, auf die er Verdacht 
habe. Hierauf antwortete W. verneinend, bemerkte aber, daß ein 
früherer Arbeiter in ſeiner . der Lacktrer Chrapkowski 
aus Klein⸗Bartelſee, zum Militär eingezogen worden ſei. Der 
Beamte begab ſich daraufhin zunächſt nach der Wohnung des 
Cbrapkowski in Klein⸗Bartelſee; eine daſelbſt vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung förderte Gegenſtände zu Tage, welche von fieben, in letzter 
pet hier verübten Einbruchsdiebſtählen herrührten. Polizei⸗In⸗ 
pektor Kollath reiſte nunmehr geſtern nach Inowrazlaw, wo der 
Rekrut Chrapkowski bei dem dort ſtatlonirten 140. Inf.⸗Regiment 
vor kurzem eingeſtellt worden war. Der geſtohlene Koffer wurde 
auch glücklich vorgefunden und dem geſtändigen Diebe abgenommen. 
Gleichzeitig iſt auch die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet und hier 
ein Bruder des Ch., welcher eine goldene geſtohlene Uhr von 
ſeinem Bruder angenommen hatte, verhaftet worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Stettin, 19. Okt. [(Zur berrſchenden Cholera.) 
Bei der Berathung, die am 17. d. Mis. im Rathhauſe in Folge 
Auftretens der Cholera ftattfand. führte, wie die „Oſtf⸗ Ztg. 
berichtet, Geheimrath Dr. Koch die hier eingetretenen Cholera⸗ 
fälle auf den Genuß von Oderwaſſer und von nicht ge⸗ 
nügend gereinigtem Leitungswaſſer zurück. Er er⸗ 
klärte, daß die Flltrirgeſchwindigkeit zur Erzielung beſſeren Waſſers 
auf 100 mm herabgeſetzt werden müſſe. Das dann zu liefernde 
Quantum von täglich 7700 ebm ſei ausreichend für die Einwohner⸗ 
ſchaft, während der jetzige Verbrauch von 15 500 ebm (124 Liter 
per u und Tag) weit über das Bedürfniß hinausgehe. Da zu 
ſeinem Bedauern eine Regulirung des Verbrauches durch vollſtän⸗ 
dige Einführung der Waſſermeſſer nicht erfolgt ſei, ſo werde, wenn 
die Cholerafälle ſich mehren ſollten, der Staat unbedingt gezwun⸗ 
gen fein, die Verringerung der Filtrirgeſchwin⸗ 
digkeit anzuordnen und damit den Verbrauch 
an Waſſer zwangsweiſe auf die Hälfte herab⸗ 


[Zur Feier der Grundſtein⸗ 
legung der Lutherkirche.] Unter zahlreichem Andrange 
hat heute kurz nach 2 Uhr, wie ſchon telegraphiſch in Kürze ge⸗ 
meldet, die Einweihung der Lutherkirche ſtattgefunden. Die um⸗ 
liegenden Straßen des Bauplatzes, ſowie diejenigen, welche der 
Feſtzug zu paſſiren hatte, waren mit Blumen, Flaggen und Tep⸗ 
pichen an den Häuſern reich ausgeſchmückt. Die errichteten Tris 
bünen mit Stehplätzen waren bis auf den letzten Platz beſetzt. 

inter dem Grundſtein erhob ſich ein prächtig deforirter Baldachim. 
In Feſtzuge, der drei Muſikchöre mit ſich führte, ſchritten an der 

pitze drei Geiſtliche mit Bibeln und vier Bauleute, die auf 
blauem Kiſſen Hammer und Kelle trugen. Zehn Feſtjungfrauen 
in Weiß bildeten mit zwölf Bauleuten, die das Modell der Luther⸗ 
kirche hielten, am Eingange Spalier. Außerdem waren Vertreter 
der evangeliſchen Studentenſchaft in Wichs, ſowie die milttäriſchen, 
ſtaatlichen, kirchlichen und ſtädtiſchen Behörden vertreten; man 
bemerkte u. a. den 3 Dr. von Seydewitz, den 
General⸗Superintendenten D. Erdmann und Ober⸗Bürgermeiſter 
Bender. Auf dem Bauplatze nahm die Feier ihren Anfang mit 
einem gemeinſamen Geſange, worauf Bropit D. Treblin die Weih⸗ 
rede hielt, anknüpfend an das Wort aus Lucas 19, Vers 40: 
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Spohr glaubte zu träumen. 


War es möglich, daß ſeine wahr?“ fragte ſie. 


„Welche weiteren Ukaſe geruhen Seine 


Erinnerung ihn ſo arg getäuſcht haben konnte? Es war ſchier Herrlichkeit mir durch Sie mitzutheilen?“ 


unglaublich. 
„Ich hatte ſchon einmal die Ehre.“ 
„Nicht daß ich wüßte!“ 


„Es handelt ſich 10 05 um Ordnung der geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten, gnäd ge Frau“, antwortete Spohr. 
„Nachdem ich Sie geſehen, kommt mir dieſe Aufgabe viel 


„Mit Ihrer Frau Mutter zu ſprechen“, lenkte Spohr ſchwerer vor ..“ 


112 Er fing an zu begreifen, daß er eine lächerliche Rolle 
piele. 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen?“ 

Die Junge Dame hatte ſich ſelbſt ſchon geſetzt und muſterte 
ihren wunderlichen Beſuch mit beluſtigten Blicken. Ihr ſiche 
res Benehmen, der Ton ihrer Stimme, die ganze Atmoſphäre, 
die ſie umgab, kurz jenes bekannte und doch im Grunde un⸗ 
defintrbare Etwas war jo himmelweit verſchieden von dem Auf⸗ 
treten und Ausſehen der armen Be daß Spohr immer ver⸗ 
wirrter wurde. Er kramte verlegen in feinen Papieren. 

„Verzeihen Sie“, ſprach er endlich mit weifeltem An⸗ 
lauf, „wenn ich Ihnen vielleicht etwas ſonderbar vorkomme. 
Ich habe mir von Ihnen eine ganz andere Vorſtellung gemacht.“ 

Wäre Erneſtine nicht ſo ſehr ernſt geſtimmt geweſen, ſie 
hätte dem guten Manne, der wirklich vollkommen verſtört er⸗ 
ſchien, ins Geſicht gelacht. Ein leichtes Lächeln zuckte aber 
doch um ihre Mundwinkel, als ſie ſagte: „Es thut mir leid, 
aber ich kanns nicht ändern, daß ich hinter Ihrem Ideal ſoweit 
zurückbleibe, daß es Sie verwirrt macht.“ 

„O, ich bitte, im Gegentheil“, antwortete Spohr in ſeiner 
Hilfloſigkeit, und dieſe banale Redensart erhöhte nur Erneſti⸗ 


nens Heiterkeit. 
Die kommen im Auftrage meines Herrn Gemahls, nicht 


„Gut, nehmen wir an, daß es fo iſt — alſo weiter.“ 

„Wollen Sie nicht meiner ehrlichen Betheuerung Glauben 
ſchenken, daß es mir um ſehr vieles lieber wäre, wenn ich 
andere Dinge mit Ihnen zu verhandeln hätte, wie dieſe, von 
denen Sie peinlich und empfindlich berührt ſein müſſen.“ 

Der unverkennbare gute Wille und die aus wackerer Denk⸗ 
art ſtammende Befangenheit des Mannes rührten Erneſtine, 
und ſie reichte ihm ihre Hand, die er ehrerbietig an die Lippen 
führte. „Ich glaube Ihnen“, ſagte ſie. „Und um es Ihnen 
10 beweiſen, würde ich Ihnen mit Vergnügen mein Vertrauen 
chenken, wenn ich nicht fürchten müßte, daß Ihre Stellung bei 
Sonneck Sie verpflichtet, ihm Alles wieder zu erzählen, was ich 
Ihnen 8 5 te.“ 

„Sie gnädige Frau. Nur wenn es ſich um feind⸗ 
ſelige Stellun me 
ſchw gen 0 fl gegen ihn handelte, würde ich nicht 

„Davon iſt nicht die Rede. Nur will ich ni 
ein Unrecht ertragen, das Sie und Sonneck 1 Ran Mi . 
dem Sie mich ohne Weiteres als willenloſes b 
handeln ...“ 

„Darf ich mir erlauben, zu bemerken ..“ 

„Laſſen Sie mich ausreden. Ich würde nichts ſagen, 
wenn Sie von vornherein definitiv das vorgeſchrieben hätten, 


Werkzeug be⸗ Leipzi 


was nun geſchehen iſt. Ich hätte mich dann nach einmal ge⸗ 
gebener Zuſage fügen müſſen. Aber anfänglich lautete die Be⸗ 
dingung, die mich tief verletzt, nicht ſo kränkend, und es muß 
in der Zwiſchenzeit etwas vorgefallen ſein, was dieſe Aende⸗ 


rung veranlaßt hat.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* ‚Soweit die deutſche Zunge klingt“ gehört die uſtrirte 
amilienzeitſchrift „Ueber 8 and und 90 eer“ (Stuttgart, 
eutſche Verlags⸗Anſtalt) zu den beliebteſten und geleſenſten Jour⸗ 

nalen und it zu einer wahren und gediegenen Freundin für das 

Haus und die Familie geworden. Das beweiſt aufs Neue die uns 

beben zugekommene erſte Nummer des Jahrgangs 1894. Den 
eigen des darin Gebotenen eröffnet ein hoch ner ent Roman: 
Die Schweſtern“ ein Meiſterwerk der berühmten Erzählerin Ida 

Bov⸗Ed, dem ſich ein ſpannender Künſtlerroman von Robert Miſch 
„Der Irrweg“ anſchließt. Von den anderen literariſchen Beigaben 
ſelen noch erwähnt: „In den pontintihen Sümpfen“, „Das neue 
deutſche Reichtagsgebäude“, „Paul Wallot“, „Paderewski“, Un⸗ 
übertrefflich iſt der Bilderſchmuck, von dem wir nur die herrliche, 
extra beigegebene Kunſtbeilage „Ein Freiwilliger für das Rettungs⸗ 
boot“ namhaft machen wollen. 

* Friedländer, Arth., Praktiſche Anleitung 
ur regelmäßigen Kontrolle und Einziehung von 
ußenſtänden auf . Wege. (Das 

kaufmänniſche Schuldeneinziehungsweſen in deutſcher, Kab iſcher 

und engliſcher Sprache) 1893. Mk. 1,50. Verlag von Guſtav Weigel, 
eipzig. Das kleine Schriftchen dürfte ſehr vielen Kaufleuten, 

Gewerbetreibenden ꝛc. willkommen ſein. Die Kontrolle und Ein⸗ 

ziehung der Außenſtände bildet für dieſe einen wichtigen Theil der 

500 ler dane en ib. an — der gewiß nicht kleinen 
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achbörſe u 198 75, Disconto⸗Kommandit 171 75, 


Schatz von Kenntniſſen hin, die in pi e eh Werken, Ab⸗ Raffi Ei 2 
0 I) 


handlungen, Katalogen, Lexlka u. ſ. w. fett Jahrhunderten aufge⸗ 
peichert wären, und meinte, daß dieſelben die Ueberlegenheit des 


ü terwelt v li d d ch 
urg dear orſdangen Die Sit, bree gcc bee ene zelephoniiche Börfenberichte, 


immer mehr erweitere. Der Gelehrte ſchloß mit der Mahnung an Breslau, 19. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 
die Klee Jugend, neben ae ücherſtudium gewonnenen 50 er 52,30 M., 70 er 32,70 M., Okt⸗Nov. 70 er —,.— M., 
Wiſſen ein offenes Auge für die Natur und ihre Kräfte und Geſetze Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M. Tendenz: matter. 
anf den n ee ee e wäre London, 19. Okt. 6 proz. Javazucker loko 17. 
auf allen Gebieten men en Forſchens zu * rt 8 5 x 
enfälige Dur Den be-Aeifitenien’v. Gebe, ß . . . 
den Konſiſtorial⸗Präſiden R olzmann, den General-Supers | ernite Folgen dem Kön umbert in alien vor 
intendent Urof. Dr. Erdmann, durch den Präſidenten der Pro⸗ Tagen in Folge heftigen Regenwelters in Mailand zugeſtoßen tt, Marktberichte. 
vinzial⸗Synode Graf von Rothkirch⸗Trach und zahlreiche andere | giebt einem neapeler Blatte Gelegenheit, von einer Liebhaberei » Breslau, 19. Okt., 9¼ Uhr Vorm [Privatbericht! 
Herren abgegeben wurden. Zum Schluß wurde ein Vers aus des Königs zu erzählen, die noch wenig bekannt ſein dürfte. Der Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war aus reichend, 
dem Liede: „Nun danket Alle Gott“ geſungen. Leider fielen | Monarch iſt nämlich ein leidenſchaftlicher Freund von Regen Preiſe fait unverändert, die Stimmung rudig. 
mehrfache Regenſchauer im Verlaufe der Feier. und Unwetter; je drohender die Witterung, deſto lleber reitet Weizen unv., weißer per 100 Mar. 13,60 —13,80—14,20 M., 
* Oels, 18. Okt. (Beſtrafter D ieb.] In Kuners⸗ er aus. Es iſt ihm ein Genuß, ſich von Sturm und Regen gelber per 100 Kilogramm 13,50 —13.70—14,10 M. — Rog a en 
dorf folgte dem Diebſtahl eines Knechtes auf dem dortigen Do⸗ peitſchen mu laſſen und den Elementen gegenüber feine eiſenfeſte ohne Aenderung bezahlt wurde per 100 Kilo netto 11,90—12,40 bis 
mintum die Strafe auf dem Fuße. Der Knecht hatte in der Nacht | Geſundhelt 1 erproben. Seine Jagdpartien bei Caſtel Porziano 13,60 M — Ger ſte etwas 4 angeboten, per 100 Kllogr. 
vom Sonnabend zum Sonntag auf dem Schüttboden Getreide ge in der römi ge Campagna unternimmt er fait rr beim] 12.00 13,00 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Hafer feiter, 
ſtohlen und fiel, als er daſſelbe fortſchaffen wollte, die Treppe bin+ | ichlechteiten Wetter und manchem Augenzeugen iſt es noch in leh⸗ per 100 Kilo 14,10 1480 16,20 Mark und darüber. N 
unter, ſodaß er am nächſten Morgen ſtarb. hafter Erinnerung, wie bei der Einweihung der Margherktabrücke 
* 2 77 * Giem seine fed en ar 5 a ber 
Militäriſches en gehaltenen rm ſeine Rede hielt, der nig m oßem 
4 * aupt und mit zufriedenſter iene dem triefenden Regen 
— Neue Kriegshäfen. Nach der „Allg. milit. Korreſp.“ ſoll] Stan We 8 
Wismar zur Flottenſtation und Danzig zum Haupt 
kriegshafen gemacht werden. 


tand hlelt. 
Ein heiterer N paſſirte 7 Sonntag bei der 
Aus dem Gerichts ſaal. 
* Poſen, 18. Okt. Der 1 Einbrecher Kriegel aus 


Sdann verlas Stadtrath Urkunde zum Grundſtein, 

der es u. a. beißt, daß die Kirche in Erinnerung an die 1883 
ſtattgehabte 400 jäbrige Wiederkebr des Geburtstages Lutbers ge⸗ 
gründet worden ſei, daß die Baukoſten 450 000 Mark betragen, 
und als Entwurf der mit dem erſten Preiſe belegte, der Baumeiſter 
Obeſſer und Krüger zu Berlin gewählt worden ſel. Datirt iſt die 
Urkunde vom 18. Oktober 1893. Während der Einlegung der 
Urkunde in den Grundſtein ſang die Feſtverſammlung zwei Verſe 
des Lutherliedes: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, worauf die 
üblichen 3 Hammexſchläge durch den Ober⸗Präſidenten v. Seydewitz, 


u ſage euch, wo dieſe (meinen, werden die Steine reden.“ 


— 


ruhig, per Kilo 12,25—13,00 Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen 
per 100 Kilogramm 14.50 — 15,00 16,00 M., Viktoria⸗ in nen 
Qualitäten geraucht, 17,00—18,5—19,00 M., Futtererbſen 
13,50—14,50 Mark. — Bohnen wenig Geſchäft, per 100 Kilo 
12,00 —13,00—14,00 Mark. — Lupinen ruhig, 11 100 Kilogr. 
elbe 10,00 Mark, blaue per 100 Kilo 9,00—9,50 M. — Wicken 
chwach angeboten, per 100 Nilo 11,00 —12,00 13,50 M. — Oel⸗ 
ſaaten ohne Angebot. — Schlagleinſaat ruhig, per 100 
Kilogr. 19,00 —22,00—23,00 Mark. — Winterraps in matter 
Stimmung, per 100 Kilo 21,.30—22 20 —22,70 M. — Winter⸗ 


Eröffnung des neuen Oldenburger Hoftheaters. Es 
war ein feierlich ernſt geſtimmtes, aus den beſten Kreiſen des 
Beamtenthums, der Kunſt und der Literatur zuſammengeſetztes 
ublitum verſammelt. Natürlich war auch der Hof vertreten. 
an gab den „Kaufmann von Venedig“. Alles lauſchte den gol⸗ 


Berlin it wegen Deſertlon und Unterſchlagung zu einer denen Worten des engliſchen Claſſikers. Die Ausſtattung der el 3 Aer per 100 Amen 21,00 Di 0 
Guchthausſtrafe verurtheilt und aus dem Soldaten⸗PSzene war prächtig. Der Regiſſeur hatte namentlich das Zimmer d eier ne: 8 8 eh 5 i per 150 Dosen —— 


der Porzia in der zweiten Szene des erſten Aktes ſehr charakte⸗ 
riſtiſch geſtaltet, za ſogar ein Uebriges gethan, indem er einen 
rünen Papagei in einem eleganten Bauer auf die Bühne ſtellte. 
Das Publikum war mit Auge und Ohr gefeſſelt, als Porzia und 
Neriſſa erſchienen und plauderten. Plötzlich, als Neriſſa ſagte: 
Zuerſt iſt da der neapolitaniſche Prinz,“ rief eine Stimme auf der 
Bühne Bang laut: „Wer da?“ Die beiden Damen werden unter 
ihrer Schminke vor Schrecken bleich. Als nun aber Porzia fagte: 
„Das iſt ein wildes Füllen in der That,“ da rief dieſelbe Stimme: 
„Emma!“ Das Publikum ſah vergnügt in das Bauer des red⸗ 
ſeligen grünen Vogels und lachte. as feuerte den gefiederten 
Sprecher nur an, in den koſtbaren Shakeſpeariſchen Dialog hinein⸗ 
— 2 ſtatt beſcheiden den Schnabel zu halten. „Wer da? ma! 

er da? Emma!“ rief er fortwährend unter der Helterkeit des 
Publikums. 12 Glück war mit dieſen drei Worten der Wort⸗ 
ſchatz des exotiſchen Vogels erſchöpft und zum weiteren Glück war 
die Szene bald zu Ende. Aber bis zum Be der Verwandlung 
hörte das fortwährend lachende Publikum nichs als: „Wer da ? 
Emma!“ Die Regie aal daß noch am ſelben Abend, den Papagei 
nicht wleder auftreten zu laſſen. 

Der Frauenmörder de Jong. Dem „B. L.⸗A.“ wird 
vom 14. d. M. aus Amſterdam berichtet: Die hieſige Polizei 
vo auf Grund einer aus Bergen op Zoom geſtern eingegangenen 

nzeige einem neuen Frauenmord, den de Song, begangen 
haben ſoll, auf der Spur zu ſein. Als dort am 17. Auguſt der 
aus Vliſſingen kommende Abendſchnellzug einlief, ſtürzte eine junge 
Dame plötzlich aus dem Koupee, kam unter die Räder und wurde 
ch buchſtäblich zerſtückelt. Ein Mann, der ſie begleitet hatte, ſtellte 
ſich dem Bergener Zugperſonal als ihr Gatte vor und that, als ſei 

er über das Unglück nahezu En Als Namen gab er an: 
n Vliſſingen. Angeblich hatte er 


zahlte auch die Koſten für die recht an⸗ 
ſtändige Beerdigung. Er beſtellte dazu den Letchenwagen erſter 
Klaſſe nebſt drei Equlpagen. Als es jedoch galt, die Todeserklärung 
vor dem Standesamt abzugeben, ſtellten ſich ſeine erſten Angaben 
als falſch heraus. Die Verunglückte war nicht ſeine Gattin, ſondern 


17.00 18,00 Mark. — Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
gramm ſchleſiſche 13,00 bis 13,50 Mark, fremde 12,75 bis 
13, ark — Beintuhen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 15,25—15,75 M., fremde 14.25 bis 14.75 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12 25—12.75 R. — 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Oktober 1893. 
Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Filehne. 1. Am 31. Oktober, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 961 Groß⸗Drenſen; Fläche 10,4405 Hektar, 
Reinertrag 12,96 Thlr. — 2. Am 31. Oktober, Vorm. 11 Uhr, 
Grundſtück Blatt 59, belegen zu Hansfelde; Fläche 4,90,80 Hektar: 
Wel tg ger 28 ib. 1. A 6 

mtdg ongrowitz. 1. Am 25. Oktober, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Ackerwirthſchaft Nr. 4 eingetragen im Grunde 
buche von Budziejewo Band I., Blatt 3, belegen im Kreiſe Won⸗ 
arowitz, Fläche 11,00,45 Hektar, Reinertrag 34,85 Thlr. Nutzungs⸗ 
werth 75 M. — 2. Am 28. Oktober. Vorm. 10 Uhr: Grundſtück 
Blatt 70, Wongrowitz; Fläche 0,52,20 Hektar, Reinertrag 0,67 Thlr. 
Nutzungswerth 320 M. 

Amtsgericht Strelno. Am 30. Oktober, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Stadt Strelno Nr. 54, Blatt 46; Fläche 0,34,00 Hekt., 
Reinertrag 549 M., Nutzungswerth 474 M. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 18. Oktober wurden gemeldet: 

Aufgebote. 

Sergeant Clemens Garske mit Marie Neugebauer. Arbeiter 
Johann Dziekan mit Magdalena Fibich. Fleiſcher Ludwig Droz⸗ 
dzewski mit Helene Kamteniczna. Arbeiter Joſef Meitolajczak mit 
Sophie Zawal. Tiſchler Stanislaus Ajtner mit Hedwig Gwis⸗ 


dalska. 
Eheſchließungen. 
Krankenwärter Auguſt Heidrich mit Franziska Woſch. 


Geburten. 

Ein Sohn: Königl. Regierungs⸗Baumeiſter Kaſtmir von 
Karlowski. Schuhmacher Franz Boclanski. Sergeant u. Batalll.⸗ 
Schreiber Emil Packer. 

Eine Tochter: Gänſehändler Hermann Unger. 


Sterbefälle. 
Max Roſenau 5 J. Stefan Skibinski 11 Wch. 


Geihäftliche Nachrichten. 

Wie wir hören, beabſichtigt Herr Mandel, welcher in den 
— Tagen das am Wilhelmsplatz belegene Reſtaurant — 
früher Kobylepole — neu renopirt, außer dem hieſigen Bavaria⸗ 
Bier noch das „Siechenihe Bier“ zu führen. Der unter dem 
Namen „Siechenſches Bier“ wohl überall bekannte und beltebte 
Gerſtenſäft ſtammt aus der Brauerei des Herrn J. G. Reif in 
Nürnberg, welche auch für den nicht weniger bekannten. „Stettiner 


als Zeuge vernommen worden und hatte dabei 
latte des Angeklagten ſeien die Deutſchen als 


Abſicht zu beleidigen verwechſelt worden. — ichs geri 
4. Strafienat) erkannte heute auf Ver wer fun 1 de decent 
tels, da die Feſtſtellungen keinen Rechtsirrthum enthielten und die 
ae aus 8 193 durch die beleidigende Form Johanns dan ber Sie, 43 Jahre alt, aus Sılfinaen, m fie mit 
1 5 2 dem Steuermann Knaas verehelicht war. u orbalten ga 
* Beteröbunn, 16. DIE. Sim, Giefigen Besigerit, wurde | Ye "Jong Die Unritptelt feiner Ungaden zu, behauptete jeboh, bei 
geſtern über eine enen den biefigen Prof Kor St OT Pager) der Todten in Penſton geweſen zu fein. Darauf beftellte er den 
(der „Wolljüger ) & ſtizminiſters 5 t enor Manaljein, Leichenwagen und die Droſchken ab, nahm einen gewöhnlichen Wagen 
einen Bruder N ng Wraiſch der d sende batte. Mangſſein und geleitete die Todte ganz allein zum Grabe. Gleich darauf trat 
batte in ſeiner Zettu 1 genannt, w u 150) den Profeſſor Jäger ſer in eine benachbarte Taverne, trank ein Glas Arrak und bekundete 
einen Charlatan u. dal. 1 3 orauf Profeſſor Jäger den Pe⸗ im Gegenſatz zu früher auch nicht mehr die geringſte Trauer. Dann 
tersburger Profeſſor ver Kr der B er kuſſiſcen Gerichte wieſen an⸗ reiſte er nach Rotterdam ab. Die deswegen bereſts geladenen 
fünglich die Klage zurüd m th earinbung, daß ein ausländischer, Zeugen, darunter die Zugbeamten, behaupten, jene Perſon jei un⸗ 
im Auslande lebender Unter SS erben nicht wegen Beleidi- zweifelhaft mit dem vermuthlichen Mörder der Schmitz und Juett 
gun klagbar werden Fe ſo kam ir es jedoch, daß eine] ſdentiſch. Das Gericht nimmt an, de Jong habe die Verunglückte 
alche Klage zuläſſig sel um klagten frei ache zur Verhandlung. ſeloſt aus dem Koupee geſtoßen, wo er allein mit ihr veifte, um fich 
Das Gericht ſprach den Angekeg et und das anweſende Pu⸗ ſo ihrer auf unauffällige Weiſe zu entledigen. 


blikum bereitete dem Profeſſor Manaflein eine ſtürmiſche Opation, 
— nn 5 
Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 19. Oktober. Schlußt⸗Kurſe. ot. v. 18. 


Vermiſchtes. 


+ Telephone im Hofzuge des deutſchen Kaiſers. Der Weizen pr. Okt.⸗ Novy. 143 50 142 — “ urch den guten Geſchmack und Wohle 
für die Reiſen des deutſchen Kalſers beſtimmte Eiſenbahnzug wird IS 5 00. Dez. 144 40 143 25 ehe bes Stops Bi len a Renommee N 
durchwegs mit Telephonen ausgerüſtet. Die Apparate, welche in Roggen pr. Okt.⸗N ov. I 126 50 125 50 hat. Unter den vielen jetzt in Poſen zum Ausſchank gelangenden 
ihrer ganzen Ausführung mit den einzelnen Stilarten des Ameuble⸗ 0. 00.:De. » 2» 2. . 126 50 126 — „Bräus“ iſt das „Siechenſche Bier“ wohl als eines der beſten zu 
ments der betreffenden Waggons harmoniren, waren durch einige Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 8 bezeichnen. 
Zeit in 8 ausgeſtellt und haben daſelbſt ob ihrer gedie⸗ NW es 33 10 83 10 
— Te! — 5 und der hübſchen Ausſtattung allgemeine 8 ne Bes 31 40 51 88 Vortheile bringt ‚die ee ollſtein. 
ne 5 0 er Okt.⸗Nov 3 eter beſcheinige hierdurch der Wahrheit gemä 
t Meber dee Befinden des Prof. von Helmbolg bat do. er Nov.⸗Dez 91 50 8 de air duch zem Aenne Per Upoipefer Net ard 
deſſen Gattin auf e —2 Anfrage eines ſeiner Freunde in 8 do 70er 5 3 37 40 87 4) Brandts Schmei erpillen (a Schachtel M. 1.— in den Apotheken) 
olgendes geantworte Kur efinden erträglich. Große Ruhe un do 70er Mea 57 60 37 80 eine faſt vollſtändige Beſſerung meines krankhaften Zuftandes, der 
Schonung nöthig.“ — Kurz vor ſeiner Rückkehr nach Berlin hielt do Der og 2 90 52 80 darin beſtand, daß ſch ſehr oft an Verſtopfung, Appetitloſigkeit und 


Prof. v. Helmholtz am 5. Oktober in Newyork einen Vortrag über 
die wiſſenſchaftliche Geiftedarbeit. Der große Bibliothekſaal des 
Columbian College, wo der Vortrag ſtattfand, war von Gelehrten 
und Stundenten überfüllt. Die „New⸗Norker Staats⸗Ztg.“ be⸗ 
richtet darüber u. a.: Unter dröhnendem Händeklatſchen wurde 


Not. v. 18. 

De. 8% Reichs⸗Anl 85 30] 85 400 Poln. 5% Wg 65 50 65 50 
40 0 „ Liquid.⸗Pfobrf. 6? 70 62 3 

gig 50 nie 199 & asu Gbr 98 30 93 20 


4% Pfandb 1101 80 101 8 1 dor 4% Kronen 
1 andbr ir 
5 5 96 10 96 Ke 


d r. 88 4088 30 
100Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 198 701198 70 


ohen Verdienſte, die ſich Helm 
Wiſßenſchaff a * Menſchheit erworben, prles. Charles 
Bel der berühmte Erfinder des Telephons, ſei bei der Kunde, daß 
Helmholtz bier weile, von Halifax bierher aeeilt, um den großen] Ruf] 
orſcher zu ſehen. Er habe erklärt, daß er ohne Helmholtz For⸗ 
ſchungen In Reiche des Schalls nie das Telephon hätte erfinden 
können. Herr Low bemerkte ferner, daß William 8 1 1 hen 
bekannte Bianofabritant, welcher dem Gelehrten w rn fe ve 
Anweſenheit einen feiner beiten Flügel verehrte, erklärt De op 
ohne mholz' epochemachenden Enkdeckungen auf dem Gebiete der 
Akuſtik die Binnofabritation nie eine ſolche Entwickelung und Voll 
ommenheit würde erreicht haben. Mit klarer, vernehmbarer 
Stimme, die während des ſtundenlangen Vortrags keine Spur von 
Ermüdung zeigte, ſprach hierauf Helmholtz in ziemlich lautem, wenn 
auch natürlich nicht ſehr fließendem Engliſch. Er behandelte in 
—— Vortrage die Wiſſenſchaften im allgemeinen. Nachdem er 
der Eiern ſeiner Freude über den liebenswürdigen Empfang, 
der ihm überall in dieſem Lande geworden, Ausdruck gegeben, ging 
er zu ſeinem Thema über. Der Redner wies auf den reichen 


der große Gelehrte, der vom Präſidenten Seth Low in den Saal] Bo}. 34,% do. ſchen Schweizerpillen find Extrakte von: Ji 
t 02 60fRombarden 41 60 41 70 5 f alte von: Silge 1.5 Gr., Moſchus⸗ 
re ward, empfangen. Der letztere hielt eine Aol aun pie 2 N 102 0001 2 60 en nit 151 70171 Gulgaıbe, Moe, Abſpntg je 1 Gr., Vittertlee, Gentlan je IB Gr, 
Seſterr. Banknoten. 160 751160 95 | dazu Gentian⸗ uud Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 


ondsſtimmung 


Quantum, um daraus 50 Pillen kim Gewicht] von 70,12 herzu⸗ 
befeſtigend 1173 


nn —— 


Nach vorliegenden Berichten hat der Export von Braſilien 
nach Europa in Bals. Copaivae Su weſentlich abgenommen. Ma 


Oſtpr. Südb. E S. A170 50] 705“ Schwarzkopf 220 — 219 50 
Naum Sudwibfdt 07 801107 90 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 55 60 k5 60 
En rn 8 ze a + 5 A 139 30/139 75 
0 Inowra tein 

e ee 5 3 = 75 Ultimo N RT 

exitaner A. 1890. —IIt. Mittelm. E. St. A. 89 — 89 30 
Ruff onA. 1880 — 8 2 Fchmetzer Peg 115 901115 90 
do. zw. Ortent. Anl. 65 50 — —[Warſchauer Wiener 210 75210 25 
Rum. 4% Anl. 1880 8 80 80 80] Berl. Handelsgeſell. 180 25151 — 
Serbiſche R. 1835. 74 AU] 74 5“ Deutſche Bank⸗Aktien 150 40150 80 
Türk. 1% konſ. Anl. 123 85 23 94 ][Königs⸗ und Laurah. 102 9 102 50 
Disk.⸗Kommandit 72 72 10]Bochumer Gußſtahl 117 801117 50 
Poſ. Spritfabrik 94 — 94 —1 | 


n 
1 5 dieſe Thatsache damit in Zuſammenhang, daß e Midy 
in Paris, der vielfach in den Hoſpitälern die günſtige Wirkung der 
Sand 15 bei den ſogenannten Jugendkrankheiten beobachtete, 
die Idee faßte, dieſes Heilmittel aller Welt zuänalih zu machen. 
Er verwirklichte alsbald ſein Vorhaben und brachte die Eſſenz in 
Form von runden kleinen Kaoſeln, deren jede als Garantiezeichen 
der Echtheit den Namen Midy 1 05 in den Handel. 

Seitdem verwendet man bei Gonorrhoe allgemein nur die 
überall käuflichen Santal Midy Kapſeln, denn man erzielt mit 
denſelben in zwei Tagen ohne jede ſonſtige ſchädliche Neben⸗ 
wirkung beſſere Reſultate, als mit Bals. Copaivae, Cubeben und 
ſonſtigen Mitteln in Wochen. 9234 


| 


Bekanntmachung. 


Seitens des Königlichen Regierungs⸗Präſidenten, Herrn 


II JAN. 


711 ly, zum Wahl⸗Kommiſſarius für die am 7. November d. Is. 50,000 
attfindende Neuwahl eines Abgeordneten in dem I. Wahlbezirk 20,000 
(Stadt Poſen) ernannt, erſuche ich die Herren Wahlvorſteher 1 0 
ergebenſt, die Wahlprotokolle nebſt Anlagen mir unmittelbar nach 0 


beendeter Wahlmännerwahl (31. Ottober d. 13412 Nur Geldgewinne! 
Poſen, den 18 Oktober 1893. 


Der Oberbürgermeiſter 


Witting. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchafts⸗ 
zegiiter iſt heute unter Nr. 486, 
woſelbſt die Firma Fleiſcher & 
Siewert mit dem Sitze in 
Jerſitz, Kreis Poſen Oſt, einge⸗ 
tragen ſteht, Folgendes einge⸗ 
tragen worden: 

Die Handelsgeſellſchaft 
iſt durch gegenſeitige Ueber⸗ 
einkunft aufgelöſt. 14053 

Poſen, den 10. Okt. 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Garderoben⸗ 
händlers J. Dorozala zu Poſen iſt 
der angenommene Zwangsver⸗ 


Is.) zugehen zu laſſen. 
14056 


Jedes Quantum 


Noßhaar 


(Schnitt) kauft dle 13939 
Provinzial-Blinden-Auſlall 
Sromderg. 


100-200 Liter Milch 


täglich zu liefern werden per 
bald event. 1. November geſucht. 
Gefl. Offerten an J. Roszy- 
kiewiez, Jerzyce, Gr. Ber⸗ 
linerſtraße 47. 14037 


Leere Kuffengehinde 


kauft jedes Quantum 14057 


Otto Mülsch, 


Pla 


4 


Heisswasser-, 


7 


gl vechtsträftig beſ Cognac Brennerei, 
orden. Mi 1 8 
Zur Abnahme der Schluß⸗ Grünberg 1. Schl. 


rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 
den 10. November 1893, 
Vormittags 11°, Uhr, in das 
Zimmer Nr. 8 des hieſigen 
Amtsgerichtsgebäudes, Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, hierdurch berufen. 
Bu den 16. Dft. 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Auktion. 


Freitag, den 20. Oktober d. J., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
wird in der Pfandkammer, Berg⸗ 
ſtraße 13, ein großer Poſten zu 
Reſtaurationszwecken geeigneter 
Möbel und Utenfilien, 1 


aus: 5 
Tiſchen, Stühlen, Gläſern, 
Sopha's, Eis ſchränken, 
Bänden und dergl. m. 

egen Baarzahlung meiſtbietend 

m Wege der freiwilligen Ver⸗ 

ſteigerung beſtimmt ver⸗ 

kauft werden. 

Poſen, den 19. Okt. 1893. 
i Friedrich, 
Gerichtsvollzieher, Bergſtraße 6. 


3 Verkäufe & Verzachtungen 90 


Der Königliche Pflanzgarten 
in Wirthy bei Bordzichow W/ Pr. 
empfiehlt zur Herbſtpflanzung 

ein reiches Sortiment an Obſt⸗ 

\ bäumen in Hochſtämmen, Spa: 
lieren und Pyramiden in den 

beiten Sorten und gut bewur⸗ 

zelten ſchönen ſtarken Stäm⸗ 

men, ſowie Allesbäume, Zler⸗ 
hölzer und Zierſträucher, hoch- 
ſtämmige und niedrige Roſen 

in den ſchönſten Sorten, Aza⸗ 

leen und Camellien in guten 
Sorten mit Knospen ſowie 

Koniferen aller winterharten 

Arten ſtark und gut bewur zelt. 

Kataloge auf Wunſch franko. 
Det. Kniglice Julmeiler. gez. Xullrich. 

Dominium Brzezna (Brieſen) bet 
Zellce, Kreis Wongrowitz, hat 
15 Stück friſchmelkende Kühe u. 
15 Stück hochtragende Färſen, 
Oldenburger Race, zum Verkauf. 
Ebenfalls einen Juchswallach, 
1½ Zoll groß, 4½ Jahr alt, der 
etwas angeritten u. ſehr fromm iſt. 


Kauf-x Tausch-» Pacht. 
Mieths- Gesuche 


Stroh! Stroh! 
Stroh! 
In Folge Brandunglückes er- 


ſuche höflichſt um ſofortige billige 
Strohofferte. 13988 


fl. Thamm. Sutsbefier | 


Habrikkartoffeln 


hochprozentig kauft und Fre 


Noggenhanddruſchſtroh, 
Weſzeumaſchinenſttoh, 


ſämmtl. Sommerſtroh 2 Mal 
gebunden kauft 14031 


Johs. Schleuss, 


Magdeburg. 2 

Eine alte Wächterkontroll⸗ 
Uhr ſucht zu kaufen Dom. Gorki 
Adr. Poſen voſtl. 4. B. I. 


unglaublich schnell 


Wirkung und sicher durch 


Tielzes Muchein, 


für Fliegen, Motten, Russen, 
Wanzen anerkannt das beste 
Mittel, Beutelgesetzlich geshützt, 
10, 25, 5 Pf In Posen bei Herrn 
J. Nowakowski, Schrodka-Markt 8, 
Franz Wallaschek, Paul Wolff, _6310 


500 Mark in Colt 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
Naſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blen⸗ 


Bartholdshof. 

An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur 
Herſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf 
geſetzt wurden, nicht vorgelegen haben und denen 
daran gelegen iſt, daß die auf ihre Perſon ſich 
beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten in das 
Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen baldigſt mündlich 
oder ſchriftlich in der 
Poſener Zeitung abgeben zu wollen. Wir 
erlauben uns, beſonders die Bewohner von möhlit- 
ten Zimmern 


— . —— 


RN 
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50 
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95 
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a Anhang mit 
+ 
+ 


dieſes unentbehrlichen Nachſchlagebuchs 
bieſigen und vielen auswärtigen Hotels, in allen 
öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 
FM und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen 
werden, eine ſehr bedeutende Wirkung. 

En 


‚Adolf Oster 
| "Mörsa.Rh | 


versendet fco. an Jedermann 
Muster seiner bekannten, unver- N 
wüstlichen, hocheleganten ' 


= } 
Gheviotstoffe | 


Preiſe der Jnferate im Geſchäfts⸗ 
Anzeiger: 
Ganze Seite 20 Mark. 
Halbe Seite 12 Mark. 
Viertel Seite 7 Mark. 


Tausende Anerkennungen 
aus den höchsten Kreisen. 


1 
Li 
Garantie: Zurücknahme, | 


auf das Poſener Adreßbuch zum 
Subſftkriptions⸗Preiſe 5,25 Mk. 


von uns jederzeit angenommen werden. 


Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum 
Ladenpreiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


: Hofbuchdruckerei W. Decker d Go. 


7 (A. Röstel.) 

Hundert Scheffel gut ** 
rr 

Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, 


Rothe - Lotterie, 
Ziehung 25.,26. u 27. Octbr.er 


Hauptgewinne Baar 
m. 50000, 20000, 15000 etc. 
Orig--LooseM. 3.53; 
D. Lewin, Berlin ., 


Spandauerbrücke 16. 


D 


ES 


+ 


* 


Mehrere 
geſchweelter 


Holzkohle, 


ſowie einen größeren Poſten 


Kanthölzer 


bemuſterte Offerten. 139 bat billig obige ben. * ae he 
berhard Blumentbal, | J. Philippsthal, ee Wafeinentabeit, roten. 
Poſen. Neuſtadt b. Pinne. i 8 7 


Hip: Ziehung. 95, Ag 108 


10,000 etc. Porto und Liste 30 Pf. 


1 


Niefern_ auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 
emen . 
Warmwasserheizungen 


Für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 


Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 


Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 


Eigene Fabrikation. 


Auskünfte, Entwürfe it 1 1 


ofener Adreßbuch; 


enthält die Namen der Ein⸗ 
wohner der Stadt Poſen, Sr 
Jerſitz, Ober⸗ und Unter⸗ 

Wilda, St. Lazarus und 


Expedition der f 


hierauf aufmerkſam zu machen, W% 
da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll- R 
＋ ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener BR 
A Adreßbuch enthält einen umfangreichen Injeraten- DW 


Heſchüfts⸗Empfehlungen und Anzeigen ze 


und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf Nn 
farbigem Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, E 
während eines ganzen Jahres als ein wichtiger Theil R 
in allen E= 


Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen Ne 


ag 


rob und bearbeitet, lieferl |geichäft per 1. November oder 
14028 


Drud und Verlag der Hofbuchhruderel von W. Deder u. Co. (A. Nöte in Mofen, 


Sr 
77 ae N 


Originalloose à Mk. 3 fror Josenl, 


® 1/ 17 10% 10, Berlin C., 
Aulleile. 1.25 100 16,00 9, 00 Saler. ee 
„Dukatenmann, Berlin.“ 


„Zum ſofortigen Antritt ſuche 
für mein Colontial⸗, Wein⸗ Ci⸗ 
garren⸗ und Elſengeſchäft einen 
tüchtigen, gut empfohlenen 


jungen Mann, 


er ſoeben ſeine Lehrzeit be⸗ 


N Lallenlatl, 


Berlin N. 58, 2 14038 
Speeialfahrik für Cntralheizung l. Ventilation Herrmann . Jad. 


1 


Für mein Stabelſen⸗ u. Kurze 
waarengeſchäft en gros & en 
detail ſuche einen 


* 
Lehrling 
(moſ. Konf.) bei freier Station 
zum ſofortigen Antritt event. z. 
1. Januar 0! 


A. M. Goldschmidt. 


Haynau i. Schl. 


1 Volontair 


findet in meinem Modewagren⸗ 
und Konfektionsgeſchäft Stellung. 


8. J. L. 
* . 


Höchster Nutzeffekt, 
keine Reparaturen. 
Luft- und kombinirte Heizungen. 


Feuers. 11681 


Kesselschmiede, Eisengiesserei. 


Leids Cache. Me 


| Müblenftr, 9 III, Ede Kö- ger 
nigsplatz, unmöbl. Zimmer z. v. 8 

Ein fr. möbl. Part.⸗Zimm m. 
ſep. Eing. f. 1 od. 2 Herren m. 
Koſt z. v. Petriſtraße 10. 14062 

Ein möbl. Z. vom 1. Nov. z. v. 
| ev. mit Koſt. Ein unm. Z. f. ein 
Comt. paſſ. ſof z. v. St. Martin 11. 
| 3 Zimmer, Küche u. Neben⸗ 
+ aelaß per ſof. oder 1. Nov. tm 
Auguſta Haufe, Hohe Gaſſe 
Nr. 3 zu vermiethen. 14043 
* 
** 


* 15 1 WD 


* 


14036 


E. b. Landesſpr. mächt. u. mit 
Buchführ. vertr. Materialiſt, 
25 Jahre alt, ſucht, geſt. auf Ia. 
Fefe Stell. p. ſof. od. 1 Nov. 
efl. Off. erb. R. 25 poſtlagernd 


Borzykowo (Poſen.) 14091 

Für ein — Mädchen aus 
guter Famikie, der deutſch., 
voln. und frauzöſ. Sprache 
mächtig, muſik., wird eine 
Stellung in einem Geſchäfte (am 
liebſten Muſikalien⸗ oder Buch⸗ 
handl.) baldigſt geſucht. Gefl. Off. 
unter A. K. 100 Exped. d. Ztg. 


5 Poſen, den 30. April 1898. Ein jung. Ded f f 
* eden reger cheint ein Ver⸗ Küche , Stellung n a 
* Kane von Stellen, welche an Wirthſchaft afetchbtet 08 Stabt ob. 

nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ Land zum 1. Jan. 94. Off. erb. 


Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 

Eine beſtrenommirte deutſche 
Cognacbrennerei ſucht für die 
Provinz Poſen 14026 


4 
einen tüchtigen Vertreter 
gegen hohe Proviſion. Bewerber 
wollen ihre Offerten bet Rud. 
Mosse, Poſen, unter Chiffre 
B. G. 500 nieder egen. 


unt. N. N. poſtlagernd Frauſtadt. 


1 * 7 7 — 
Fin tichtiger junger Mann 
mit der Kolonfalwaaren⸗ und 
Deſtillatlons⸗Branche vollſtändig 
vertraut, ſucht per ſofort oder 
1. Januar 1894 Stellung. Näh. 
durch den Agenten W. Moses, 
Waſſerſtr. Nr. 2. 14041 


Nö 
* 


Zum ſofortigen Antritt ſuche a Spiess, Lei ig, M 
a e 12000 ae ade ae. 
e gegen Einſen 
jungen Mann, 10. J . 0 


welcher ſich für die Reiſe qualt- 
fizirt uud welcher mit der Leinen⸗ 
und Baumwollenw.⸗Branche ver⸗ 
traut iſt. 


Briefmarken oder per Poſt⸗ 
anweiſung franco verzollt 


N eintrauben 


8 n ſüßeſte, blaue u. weiße. Bei Ab⸗ 
7 Eduard Jacobowitz, vahme von Centn. bedeut. billiger. 


Ein Lehrling, = 

| Sohn achtbarer Eltern, mit guter 

A| Handichrift wird für das Comtoir 

eines größeren biefigen Hand⸗ 
lungshauſes geſucht. 13897 

Bewerbungen mit Lebenslauf 

abzugeben unter Chiffre 8. E. 1 
an d. Exp. dieſes Blattes. 


Lehrling 


zum ſofortigen Antritt ſucht 


Narcıs Henins, 


Jorn, 
Dampf ⸗Sprit⸗ u. Liqueur⸗ 
13861 Fabrik. 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummiartitel. 
M. Kröning, Magdeburg, 

Olvenſtedterſtr. 28 d. 


1 Spezialitat jeit 1861. 


Lagolmaschinen 


kreuzs. Hisenbau. 

Pan, v. 300 u an [11489 
Ohne Anz. à I5 M. mon. 
Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Geheime Leiden 
u. deren Folg. j. Art, als: Haut» 
ausſchläge, ndausbrüche u. w 
desgl. au Bolaen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, jelbft da, wo 
dergl. Mittel ſchüdlich a d. Körper 
kt. Briefl. m. gleich. Erfolge, 
. A, Lange, Querfurt, Markt). 
Provinz Sachſen. 397 


* 


* 
* 


50 
a 
2 


Zum ſofortigen Antritt ein 
Lehrling mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift und guter Schulbildung 
geſucht. 14051 


Max Czapski, 
Lindenſtraße 4 J. 


Ein j. Mann 
für mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 


1. Januar geſ. 


R. Spitzer, 


Janowitz. 


1... ꝓ .——————ů——— 


